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Die Expedition ift auf der Herrenſtraße Nr. 30. 


Ne 215. 


Donnerſtag den 15. September 


. 


Bekanntmachung. 

Da der letzte Dampfwagenzug, welcher bisher um 
5 Uhr Nachmittags von hier abgelaſſen und mit dem 
die Perſonenpoſt nach Pie bis Ohlau befördert worden 
iſt, vom 15. d. M. ab um 4 Uhr Nachmittag von hier 
abgehen wird, ſo findet in Folge deſſen auch die An⸗ 
nahme von Perſonen, Briefen, Geldern und Packeten, 
die auf dieſem Courſe ihre Beförderung erhalten, nur 
dis 2 Uhr Nachmittag ſtatt. 

Breslau, den 14. September 1842. 


Königliches Ober-Poſt⸗ Amt. 


In lan d. 


Berlin, 12. Sept. Se. Maj. der König haben 
dem Geſchäftsträger zu Kaſſel, Legat.⸗Sekretär v. Pens, 
die Anlegung des von des Herzogs von Braunſchweig 
Durchlaucht ihm verliehenen Kommandeur⸗Kreuzes er 
Klaſſe des Ordens Heinrich's des Löwen Allergnädigſt 
zu geſtatten geruht. 


Abgereiſt: Se. Excell. der General der Infant., 
Gen.⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure 
und Pionnſere, After, nach Glogau. 


* Berlin, 12. September. (Privatmitth.) Heute 
Morgen haben die Vorübungen zu dem in nächſter 
Woche hier fortzuſetzenden Herbſtmanöver des Gardekorps 
begonnen, wozu die Witterung fehr günſtig if. Man 
vermuthet, daß viele fremde Offiziere dieſem militäriſchen 
Schaufpiele beiwohnen werden. — Es heißt allgemein, 
daß der hieſige Univerſitäts⸗Richter, Geh. Regierungsrath 
Kraufe, die Stelle eines Ober⸗Landesgerichtsrath zu Hal⸗ 
berſtadt erhalten werde. — Dem Kriegsrathe Fanninger 
Ka 2 des Kriegs⸗Miniſteriums der ehrenvolle 
für a 10 geworden, der Landwehr am Rhein die 
i bett Fans gien neuen Fahnen zu überbrin⸗ 
ferkelt im Sera wegen feiner bewieſenen Tap⸗ 
ſder Rlaffe, fo wie 1 Ritter des eiſernen Kreuzes er⸗ 
mehreren Jahren — anderer Orden. — Der vor 

4 gene Ausbau der hieſigen Uni: 
verſität iſt ſeiner Vollendung nahe. Dieſes Gebäude 
wird nun zu den ſehenswürdigſter zer Reſidenz gehören. 
— Bel der vorgeſtern auf der königl. Bühne ſtattgefun⸗ 
denen erſten Darſtellung des Lufppierg „der Vertraute“ 
und der Poſſe von Feldmann „der Sohn auf Reifen” 
iſt bemerkenswerth, daß erſteres zu den angenommenen 
Preisſtücken gehört und durchſiel, während letzteres bel 
dem Concours zurückgewieſen wurde, und doch ehr an⸗ 


ſprach. 


Poſen, 1. Sept. Die abnorme Hitze von 24 bis 
26°, und die damit zuſammenhängende Dürre dauern 
bei uns bis heute fort. Unſere Ernte iſt beendigt und in ihrem 

Refultat theils eine gute, theils eine ſehr mittelmäßige 
du nennen; die Winterftüchte geben einen ziemlich reich⸗ 
— m und ihre Qualſtät iſt ausgezeichnet, die 
Somm ung dagegen lohnt ſehr ſchwach, und die Fut⸗ 


— 


terkräuter wie die Oelgewächſe find gänzlich fehlgeſchla⸗ 
gen; ebenſo laſſen die Kartoffeln, die im Preiſe be⸗ 
reits ſehr aufgeſchlagen, eine Mißernte vorausſehen. 
Obſt iſt in Fülle vorhanden und gut gerathen. In 
Schleſien ſtellen ſich die Ernte-Erfolge noch ungünſti⸗ 
ger, ſo daß die Landwirthe ſich genöthigt ſehen die 
Hälfte ihrer bereits halbverhunge rten Heerden zu jedem 
Preis loszuſchlagen, weil deren Durchwinterung unmög⸗ 
lich wird. Der Waſſermangel iſt erſchreckend; wie die 
Oder ſo iſt auch die Warthe ausgetrocknet und aller 
Flußverkehr ruht gänzlich. — Ueber das Befinden un⸗ 
ſers Erzbifhofs haben wir erfreuliche Nachrichten. — 
Werden die ſtändiſchen Ausſchüſſe wirklich zur Mitte 
des Oktobers zuſammenberufen werden, ſo hofft man, 
daß unſere Abgeordneten mit dem Vorſchlage durchdrin⸗ 
gen werden, den verheißenen Steuertrlaß zur Zinsga⸗ 
rantle einer anzulegenden Eiſenbahn durch unſere Pro: 


vinz verwandt zu ſehen; jedenfalls würde derſelbe fo: 


für das allgemeine Beſte die erſprießlichſten Früchte 
tragen. Auch kann die Centralregierung einem ſolchen 
Projekt unmöglich abhold ſein, da durch eine Eiſenbahn 
das Großherzogthum Poſen tief in die Intereſſen der 
Provinzen Schleſien und Brandenburg hineingezogen 
werden würde. 


(A. A. 30g.) 


Wittenberg, 9. Sept. Geſtern gegen 10 Uhr 
Morgens fand hier die feierlſche Legung des Grundſteins 
zu der neu zu erbauenden ſteinernen Elbbrücke 


ſtatt. 


Paderborn, 6. Sept. Eine große Anzahl der 
edelſten Jungfrauen des katholſſchen Deutſchlands hat 
ſich im Monat Auguſt an den Herrn Koadjutor, Erzbi⸗ 
ſchof von Ikonium, zu Köln gewendet, um die Wieder⸗ 
herſtellung des derühmten KlarasOrdens, der auf der 
ſtrengſten evangelifhen Armuth gegründet iſt, und wovon 
zu Münſter ehemals ein Haus beſtand, deſſen Mitglie⸗ 
der aus den erſten Familien des altgläubigen weſtphäli⸗ 
ſchen Adels waren, durch die Gnade des apoſtoliſchen 
Stuhles und durch den Schutz einer Gewiſſensfreihelt 
ehrenden königlichen Regierung wiederzuerlangen. Da 
die freie Entwicklung der katholiſchen Kirchenverfaſſung, 
wozu weſentlich die freie und kirchliche Ausübung der 
evange liſchen Räthe gehört, ein nach kürzlich zu Aachen 
ausgeſprochenes Prinzip der königl. Regierung iſt, und 
mit dem apoſtoliſchen Geifte, der die Kirche in Preußen 
von Neuem belebt, auch der Sinn für ihre althergebrach⸗ 
ten Inſtitute in einem ſo ausgezeichneten Grade wächſt, 
daß Hunderte der edelſten Söhne und Töchter, worunter 
viele ſchon in das Ausland dem höchſten Rufe des 
Evangeliums nachgefolgt find, fo läßt ſich nicht zweifeln, 
daß die erlauchte Schaar von fünfzig Jungfrauen Pa⸗ 
derborns das ſchöne und ausgezeichnete Ziel, welches ſie 
erſtreben, durch den mit der Wirkſamkeit des hohen Prä⸗ 
laten zu Köln verbundenen Schutz der königl. Regierung 
erreichen werden. — Da die deſignirte ausgezeichnete 
Oberinn, Fräulein Louiſe Hillebrand, aus einer der an⸗ 
gefehenften Familien Paderborns, noch mit leider ſehr 
hemmenden Widerſprüchen zu kämpfen hat, ſo hofft man, 
daß die ſehr bewährten Fräulein Pauline v. Mallinkrodt, 
Louſſe Rinteln und Anna v. Lommerſen, die eine unab⸗ 
hängigere Stellung haben, die eiſten Grundlagen dieſes 
fegengreichen altgläubigen Inſtitutes legen und fo den 

ank aller Gutgeſinnten jetzt und in nachfolgenden 
Jahrhunderten ſich erwerben werden. 
(Weſtphäl. Merk.) 
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Köln, 8. Septbr. Von der Rede, welche der 
König bei der Grundſteinlegung hielt, wird am IIten 
September eine mit angemeſſenen Randbildern gezierte 
Ausgabe lithographirt erſcheinen. 

(8, A. 3.) 


Köln, 9. Sept. JJ. MM. der König und die 
Königin nebſt Allerhöchſtihren hohen Gäſten trafen ges 
ſtern Abends kurz nach 7½ Uhr von dem Beſuche un⸗ 
ſerer altehrwürdigen Nachdarſtadt Aachen, welche Alle: 
höchſtſie um 5%, Uhr Nachmittags verlaſſen hatten, auf 
der rheiniſchen Eiſenbahn dahier ein, und fuhren ſofort 
in den ſchon bereit ſtehenden Eiquipagen, wovon ein 
großer Theil, nämlich 20 an der Zahl, mittels eines 
deſonderen Zuges vorausbefördert worden war, nach Schloß 
Brühl ab. Wie die vorgeſtrige Hinfahrt auf der Bahn, 
ſo war auch die Rückfahrt, welche, den Aufenthalt in 
Düren abgerechnet, in nicht ganz 1½ Stunde zurückge⸗ 
legt ward, eine in jeder Beziehung feſtliche und erfreu⸗ 
liche. Längs der Bahn war überall, insbeſondere aber 
in Düren, Eſchweiler und Horrem, eine jubelnde Volks⸗ 
menge herbeigeſtrömt, um das hohe Hertſcherpaar mit 
freudigherzlichem Willkommen zu begrüßen. 

Ihre Maj. die Königin iſt heute Morgens 9 Uhr 
in Begleitung Ihrer Königl. Hoh. der Prinzeſſin Frie⸗ 
drich der Niederlande zur Stadt gekommen, um die 
Merkwürdigkeiten derſelden in Augenſchein zu nehmen 
und, der Allerhöchſtihr vorgetragenen Bitte des Frauen⸗ 
Vereins willfahrend, die Kleinkinderbewahr⸗ und Armen⸗ 
Mädchenſchule von St. Andreas und St. Urſula und 
das Penſtonat des Urſuliner⸗Kloſters zu beſuchen. Ihre 
Majeſtät beſuchte auch mehrere Kirchen. Ueberall, wo 
die erhabene Landesmutter erſchien, begrüßte fie der lau⸗ 
teſte, herzlichſte Volksjubel, und auf dem Königl. Antlitz 
war Huld und heitere Zufriedenheit zu leſen. — Gegen 
2 Uhr verließ Ihre Majeſtät die Stadt wieder, um 
nach dem Hoflager in Brühl zurückzukehren. — IJ. 
KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin von Oranien 
mit hohem Gefolge ſind geſtern Abend hier angekommen 
und im Hotel „zum Eaiferlihen Hofe“ abgeſtiegen. — 
Der Virtuoſe Franz Liszt, welcher als Ehrenmitglied 
des Domdau⸗Vereins zu der Dombau⸗Feier eingeladen, 
aber durch ein Mißverſtaͤndniß der Pariſer Poſt die Ein⸗ 
ladung zu ſpät erhalten, iſt dennoch heute hier einge⸗ 
troffen und bei feinem Freunde J. Lefebvre abgeftiegen. 
Wir wollen hoffen, daß der Gefelerte uns noch mit einem 
Konzerte erfreuen wird. (K. 3.) 


Düffeldorf, 9. Septbr. Se. Maj. der König 
haben die Idee zum weiteren Ausbau des hleſigen 
Schloſſes Selbſt anzugeben gerubt. Der nördliche 
Theil des Schloſſes ſoll mit dem Thurme durch eine 
offene Säulenhalle in Verbindung gebracht, und dle⸗ 
ſelbe nüt Freskomalereſen durch Düſſeldorfer Künſtler 
verziert werden. Der Thurm ſelbſt ſoll ganz in dem 
alten Style reftaurirt und um 40 Fuß erhöhet, und dle 
nöthigen Raume für eine größere Anzahl Ateliers, fo 
wie für die Verſammlung der rheiniſchen Land⸗ 
ftände durch Ausbauten und Neubauten gewonnen 
werden. (D. 3.) 
Aachen, 9. Septbr. Geſtern Morgens, während 
JJ. MM. bei dem Eliſenbrunnen verweſlten, traf Se. 
Maj. der König Leopold hier ein, welcher unſern ge⸗ 
liebten Monarchen nicht fo nahe feinen Staaten wiſſen 
konnte, ohne die Gelegenheit zu benutzen, Ihn zu be⸗ 
grüßen. Se. Maj. begaben ſich, ſobald Sie Nachricht 
von der Ankunft des Königs Leopold, welcher im Ho⸗ 
tel „zum großer. Monarchen“ abgeſtiegen war, erhielten, 
zu Demſelden, Allerhöchſtwelcher ſchon während deß die 
Beſuche des Erzherzogs von Oeſterreichs empfangen 
hatte, und verwellte hier längere Zeit. Später verfügte 
ſich der König der Belgier zu Sr. Maj, und folgte fo: 
dann nach dem Dome, wo eine höͤchſt intereſſante 
Feierlichkeit ſtattfand. Maj. wurden am Eingange 
der Kathedrale von dem Herrn Erzbiſchof, dem Capitel 


und den Herren Pfarrgeiſtlichen empfangen und vom 
Herrn Stiftspropſte Claeſſen mit einer kurzen Anrede 
begrüßt, welche aufs huldvollſte aufgenommen wurde. 
Ihre Majeſtäten der König und die Königin, die Mo⸗ 
narchen von Würtemberg und Belgien, der Erzherzog 
von Oeſterreich, fo wie die andern höchſten Herrschaften 
begaben ſich darauf in das Innere des ehrwürdigen 
Domes, zunächſt um der Eröffnung der großen Heilig 
thümer beizuwohnen, welche bekanntlich nur alle ſieben 
Jahre und außer dieſer Zeit nur gekrönten Häuptern 
gezeigt werden. Nachdem in Gegenwart der ſtädtiſchen 
Behörden der Schrein, in welcher ſich die Heiligthüͤmer 
befinden, geöffnet worden, wurden dieſelben in den Chor 
gebracht und dort die Siegel, mit welchen die äußern 
Umhüllungen verſehen ſind, > ar Der Hr. Erzbiſchof 
nahm darauf die heiligen Reliquien heraus und legte 
diefelbe unter Aſſiſtenz des Hrn. Propſtes und des Hen. 
Paſtors Kloth den hohen Anweſenden vor, während von 
unſerer Liedertafel und den Schülern des Gymnaſiums 
mehre von den herrlichen alten Gregorianiſchen Pfal⸗ 
men geſungen wurden, welche Se. Maj. zu wledethol⸗ 
ten Auseufungen der Bewunderung hinriſſen. Spä⸗ 
ter verfügten ſich die hohen Herrſchaften in die Sacri⸗ 
ſtei, um den dort befindlichen reichen Schatz in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, welcher an dem Hrn. Prof. Bock 
feinen gelehrten Erklärer fand, der auch ſpäter Gelegen⸗ 
heit hatte, dem Könige, Allerhöchſtwelcher ſchon früher 
das lebhafteſte Intereſſe für die Reſtauration des ehr⸗ 
würdigen Doms bethätigt hat, über das Hiſtoriſche des 
ganzen Baues die gründlichſten Aufſchlüſſe zu ertheilen. 
Wie wir vernommen, hat Se. Maj. ſich entſchieden für 
eine ſtreng wiſſenſchaftliche Herſtellung des Zuſtandes, 
in welchem die ehrwürdige Kathedrale ſich früher befun⸗ 
den, ausgeſprochen, und wir dürfen daher unſere lang 
gehegten Hoffnungen für einen entſprechenden Ausbau 
eines der intereſſanteſten Denkmale der Geſchichte recht 
bald in Erfüllung gehen ſehen. Nachdem die hohen 
Anweſenden noch ſämmtliche Räume des Domes, na⸗ 
mentlich auch den alten Krönungsſtuhl beſichtigt, ent⸗ 
fernten ſich Dieſelben und begaben ſich zum Theil nach 
der Wohnung Sr. Majeſtät, wo der König Leopold Ab⸗ 
ſchled nahm, da er ſchon früher angezeigt hatte, um 2 
Uhr wieder die Stadt verlaſſen zu müffen. Die Ma: 
jeſtäten verfügten ſich darauf nach dem Rathhauſe, 
wo Allerhöchſtdieſelben ein von der Bürgerſchaft veran⸗ 
ſtaltetes Feſtdiner anzunehmen geruht hatten. In 
den untern Sälen angelangt, hatten noch die Herren 
Profeſſor Rethel und Stadtbaumeiſter Ark die Ehre, 
Sr. Majeſtät dem Könige die Pläne und Zeichnungen 
zur Ausſchmückung des Krönungsſaales vorzulegen, an 
welcher Allerhöchſtdieſelben ein fo lebhaftes Intereſſe neh⸗ 
men. Wir freuen uns, anzeigen zu können, daß die 
vorgelegten Entwürfe, die von Sr. Maj. mit der größ⸗ 
ten Genauigkeit unterſucht worden, den ungetheilteſten 
Belfall gefunden haben. Schon lange vorher hatte ſich 
in dem geſchmückten Krönungsſaale eine ungemein zahl⸗ 
reiche Geſellſchaft eingefunden, welche die langen Rei⸗ 
hen einer dreifachen Tafel einnahm und ſobald die ho⸗ 
hen Gaͤſte die für fie beſtimmten Ehrenplätze beſetzt hat⸗ 
ten, den weiten Raum durchaus ausfüllte. Während 
der ganzen Zeit des glänzenden Diners herrſchte die leb⸗ 
hafteſte Aufregung, die den erwünſchten Ausbruch fand, 
als Hr. Oberbürgermelſter Emundts ſich erhob und 
ungefähr folgende Worte ſprach: „Meine Herten! Ein 
außerordentliches Glück wird uns und unferer Stadt zu 
Theil: das allgellebte Königspaar beglückt das von der 
Bürgerſchaft dargebotene Feſt mit Seiner Gegenwart, 
in den Hallen, welchen die königl. Muniſizenz einen 
neuen, großartigen Schmuck verleihen will. Was die 
alte Kalſerſtadt für ihren Landesvater empfindet, ihre 
Liebe, ihre treue Anhänglichkeit laßt ſich nicht mit Wor⸗ 
ten beſchreiben, nur ein ſchwacher Nachhall kann es 
ſein, wenn ich Sie bitte, mit mir in den Ruf einzu⸗ 
ſtimmen: es leben Ihre Maieftäten der König und die 
Königin!“ Der ſtürmiſche Jubel folgte dieſen Worten 
und noch länge hätte der, nicht enden wollende enthu⸗ 
ſtaſtiſche Zuruf gedauert, wenn der König nicht felbft 
gewinkt, um Worte zu ſprechen, welche ewig in dem 
Herzen eines jeden Aachners fortleben werden und jeden 
der Anweſenden begeifternd hingerlſſen haben. — „Meine 
Herren“ ſagte der König“, ein alter Spruch ſagt, wo 
der Reichthum, der Glanz einer Stadt zunimmt, ver⸗ 
mindere ſich die Herzlichket. Sie haben Mir einen 
eclatanten Beweis des Gegentheſſ gegeben. Im Jahr 
1814, als Ich halb incognito hier ankam, bin Ich auf 
das freundlichſte aufgenommen worden. Seitdem bin 
Ich oftmals hier geweſen, aber immer größer war die 
Stadt, ihr Reichthum, ihr Glanz geworden und immer 
freundlicher, immer herzlicher wurde der Empfang. Die 
Stadt, deren Treue, deren Geſinnung ſich fo bewährt 
hat, iſt eines der edelſten Juwele Uaſerer Krone und 
Ich bitte Sie daher, mit Mir für ihr immer ſteigendes 
Wohl zu trinken. Ste lebe hoch! Aachen lebe hoch, 
hoch!“ — Nicht beſchreiben läßt ſich der Eindruck, wei⸗ 
chen dieſe herzlichen Worte, fo geſprochen, auf alle Anz 
weſenden machten. Alles war auf das tiefſte ergriffen 
und freute ſich, feinem Dank für dieſe huldreſche An⸗ 
erkennung durch lauten Zuruf Luft machen zu können. 
Hr. Bürgermeiſter und Commerzienrath Zurhelle brachte 
darauf einen Toaſt auf Se. Mai. den König von Wür⸗ 
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temberg, welcher eben ſo einſtimmig Anklang fand, wie 
ein anderer des Hrn. Bürgermeiſters Nelleſſen⸗Kelleter 
auf die übrigen hohen Gäſte, welche durch ihre Gegen⸗ 
wart das Feſt verherrlichten. Gleich darauf erhob ſich 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Johann von Oe⸗ 
ſterreich, welcher neben Sr. Maj. dem Könige ſaß, 
und ſagte: „Ich freue mich, in den Mauern dieſer al⸗ 
ten Kalſerſtadt zu fein, der die Anhänglichkeſt an ihre 
Herrſcher angeboren iſt, und doppelt freue ich mich, dieſe 
Anhänglichkeit auf dieſen König übertragen zu ſehen. 
Gewöhnlich find Toaſte nur Wünſche, aber bei ſolch 
einem Könige, bei ſolch einem Herzen beruhen fie auf 
Wirklichkeit!“ — Se. Kaiſerl. Hoheit zeigte bei dieſen 
aus dem Herzen kommenden Worten auf den König, 
und als beide Fürſten ſich zuletzt umarmten, wurde 
die ganze Verſammlung von der innigſten Rührung er⸗ 
griffen und brach aufs neue in den lauteſten und an⸗ 
haltendſten Jubel aus. Bald darauf verließen Ihre 
Majeftäten und die übrigen Herrſchaften den Saal, da, 
wegen des heutigen Manövers, eine zeitige Rückkehr 
nach Brühl nothwendig war. — Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Erzherzog von Oeſterreich haben während Ihres gan⸗ 
zen Aufenthaltes den lebhafteſten Antheil an den indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſements an den Tag gelegt, an welchen 
unſere Stadt und Umgegend ſo reich iſt. Höchſtdieſelben 
benutzten jede Gelegenheit, die genaueſten Erkundigungen 
über den Zuſtand unſerer Induſttie einzuziehen und ent: 
wickelten dabei die umfaſſendſte Kenntniß aller Theile 
derſelben. Geſtern Morgens hatte einer unſerer Ma⸗ 
ſchinenfabrikanten, Hr. F. Emundts, einer deshalb an 
ihn ergangenen Einladung zufolge, eine mehrſtündige 
Audienz bei Sr. Kaiſerl. Hoheit, in welcher Höchſtdie⸗ 
ſelben ſich namentlich über die Lage unferer Eiſen- und 
Maſchinen⸗Fabrikation auf das ſpeziellſte zu unterrichten 
ſuchten und ſich mit großer Anerkennung üder das Ver⸗ 
hältniß derſelben zu der in den Kaiſerſtaaten ausſprachen. 
Se. Kalſerl. Hoheit drückten Herrn Emundts Ihren auf: 
richtigen Dank über die detaillirten Nachweiſungen aus, 
welche derſelbe Höchſtihnen zu ertheilen im Stande war. 
(Aachener Ztg.) 


Deut ſchlan d. 


Karlsruhe, 9. Sept. Die Kammern ſind heute 
geſchloſſen worden. 

Leipzig, 12. Septbr. Den vielfeltigen und raſt⸗ 
loſen Bemühungen des Baumeiſters Geutebrück, des 
Advokaten Dr. Puttrich, bekannt als Herausgeber der 
vortrefflich ausgeführten „Baudenkmale des Mittelalters“, 
und des Kunſthändlers R. Weigel iſt es gelungen, ei⸗ 
nen Verein deutſcher Architekten zu Stande zu 
bringen, von dem ſich für die Zukunft dei weiterer Ver⸗ 
breitung hoffen läßt, daß er einen bedeutenden Einfluß 
gewinnen und üben werde. Etwa 100 auswärtige Ar⸗ 
chitekten, mehr vom Norden, weniger aus Süden, der 
Mehrzahl nach aus Preußen, haben ſich hier eingefun⸗ 
den und in der geſtern abgehaltenen erſten Verſammlung 
den Verein vorläufig conſtituirt, üder den wir ſpäter 
ausführlich berichten werden. Einen beſondern Genuß 
für die Verſammelten, wie für alle Freunde architekto⸗ 
niſcher Kunſt und Wiſſenſchaft bietet die Ausſtellung 
größerer architektoniſcher Werke mit Abbildungen im 
Hauptſaale der Börſe deutſcher Buchhändler. Durch die 
Bereitwilligkeit, mit welcher die öffentlichen Bibltothe⸗ 
ken zu Leipzig und Dresden und die des Architekten⸗ 
Vereins zu Berlin, fo wie mehre Beſitzer von Privat: 
Bibliotheken und Buchhändler beig.fteuert haben, bietet 
diefelbe eine Vollſtändigkeit dar, wie fie bis jetzt wohl 
nirgends möchte gefunden worden ſein. 

Aus dem Hannöverſchen, 4. Septbr. Unſer Pu⸗ 
blikum beſchaͤftigen hier einige Gerüchte, die zu bedeut⸗ 
ſamer Natur ſind, als daß ſie nicht ihren Weg in die 
öffentlichen Blätter finden ſollten, zum Theil ſchon ge⸗ 
funden haben; — wir erwähnen ihrer nur ungern, weil 
ſchon die Möglichkeit ſolcher Gerüchte, ſelbſt wenn ſie 
(wie wahrſcheinlich), nichts find, als eben nur Gerüchte, 
deweiſet, daß der Glauben an eine geſicherte Zukunft der 
jetzigen Ordnung der Dinge noch keineswegs fo feſt iſt, 
als man wünſcht. — Zuerſt heißt es — und die Zei: 
tungen haben auch, wlewohl zweiſelnd, bereits davon be- 
richtet — daß die Agnaten, die Herzöge von Suffer und 
Cambridge, am Bundestage Proteſt erhoben hätten ge⸗ 
gen die durch das Patent vom 3/17. Juli 1841 ge⸗ 
troffene Anordnung einer Commiſſion zur Beglaubigung 
der Unterſchrift des Kronprinzen als künftigen Königs, 
mithin — denn ſonſt würde ein Proteſt gegen dieſe An⸗ 
ordnung gar keinen Sinn haben — gegen die landes⸗ 
verfaſſungsmäßige Regierungsfähigkeit dis Kronprinzen. 
Es würde das alſo eine Reclamatſon der Regentſchaft 
fein, die dem Psotefte beigefügt fein ſell. Wir theilen 
dies Gerücht mit, weil es ſchon durch feine innere Un⸗ 
wahrſcheinlichkeit widerlegt wird. Denn es kann doch 
unmöglich, und ſelbſt von den durchlauchtigſten Agnaten, 
verkannt werden, daß, wenn der Regierungswechſel, den 
jener angebliche Proteſt bezielt, vor ſich gegangen ſein 
wolrd, der Proteſt eben nur Proteft bleiben, und zu der 
wird augen Collection von Proteſten verſammelt werden 
lichen Zuni über faſt alle Verhältniſſe unſerer öffent⸗ 
die Bund 925 bereits angehäuft haben. Weder wird 
bm n ammlung demnächſt dem Könige und 

e Regentſchaft aufdrängen wollen oder 


können, noch haben die Agnaten Mittel in Händen, ei⸗ 
ner Reclamation der Regentſchaft irgend Folge zu ver⸗ 
ſchaffen. — Es heißt ferner — obgleich dieſe Erzählung 
faſt noch unwahrſcheinlicher iſt, als die von jenem Pro⸗ 


teſte — daß unfere Regierung am Bundestage eine Ga⸗ 


rantie der jetzigen Ordnung der Dinge, wie ſolche durch 
das Landesverfaſſungs⸗Geſetz von 1840, jenes Patent 
vom 3/17. Juli 1841 u. ſ. w. feſtgeſtellt worden, nad? 
geſucht habe; es wird hinzugefügt, daß die Frage vom 
Anſchluß an den Zollverein mit dieſer Forderung in Vers 
bindung gebracht worden ſei, daß aber trotz dem eine 
ſolche Garantie ausdrücklich verweigert worden und zwar 
ſowol unter Hinweis auf die goldene Bulle und andere 
Quellen des deutſchen Staatsrechtes, als auch auf jenen 
agnatiſchen Proteſt, daß daneben aber von bedeutender 
Seite her darauf hingewieſen ſei, wie eine innige Ver⸗ 
ſöhnung mit dem Lande, ſoweit eine ſolche überall nö⸗ 
thig ſei, namentlich verſöhnliche Maßregeln auch gegen 
diejenigen, welche bisher die jetzige Ordnung der Dinge 
zu bekämpfen verſucht, beſſer als irgend etwas Anderes 
im Stande ſeien, die Zukunft dieſer jetzigen Ordnung 
zu ſichern. — So wird erzählt; wie unwahrſcheinlich 
dieſe Gerüchte ſind, liegt auf der Hand. Hinzugefügt 
wird noch Folgendes. In Gemäßheit des zuletzt erwähn⸗ 
ten Rathes (in Betreff verſöhnlicher Maßregeln), ſei denn 
die Regierung jetzt auch entſchloſſen, den Verſuch mit 
ſolchen Maßregeln zu machen, und zwar zunächſt bel 
Gelegenheit der Vermählung des Kronprinzen eine Am⸗ 
neſtie für politiſche Delikte zu erlaſſen. Ais eine De⸗ 
monſtration gleicher Tendenz ſolle denn auch ein Mit⸗ 
glied des Kabinetd (der geh. Kabinetsrath v. Lütcken), 


ausſcheiden und Landdroſt zu Aurich werden. — Wir 


theilen dieſe Gerüchte mit, gerade weil ſie das Publi⸗ 


kum in dieſem Augenblicke ſehr befhäftigen, machen aber 


wiederholt dem Leſer die Grundloſigkeit derſelben bemerk⸗ 
bar. — Der Kronprinz wird erſt auf Mitte dieſes Mo⸗ 
nats von Norderney zurückerwartet; um dieſelbe Zeit 
wird der König hier wiederum eintreffen, und für das 
Ende des Monats haben wir, wie man vernimmt, dem 
Beſuche der Preußiſchen Majeſtäten entgegenzuſehen. 
(Aelt. Lpz. Z. 
Oeſterreich. 

Agram, 1. Sept. Der 12. Auguſt war für Sie⸗ 
benbürgen ein großer Tag; es wurde nämlich das einzig 
wahre Prinzip, wonach ohne Ausnahme an den gemein⸗ 
ſamen Arbeiten des Landes Jeder Theil zu nehmen ver 
pflichtet iſt, landtagsmäßig ausgeſprochen. Am 16. Aug. 


aber wurden von den Ständen nachſtehende Beſchlüſſe 
gefaßt: 1) Es ſoll Jedermann in allen Angelegenheiten 
das Künftiabin . 


Aktionsrecht befigen. 2) bin ſoll jeder 

adelige das Recht haben, liegende Güter jeder Art zu 
erwerben und zu beſitzen. 3) Die Urbarlaliſten können 
über ihren Erwerb jeder Art mit vollkommener Freiheit 
disponiren. 4) Die Strafe der Stodfireihe ift aus 
dem peinlichen Rechte der Grundherren, als die Menſch⸗ 
heit ernledrigend, ganz ausgeſchloſſen. (Agram. Ztg.) 


Großbritannien 


London, 7. Sept. Ihre Majeftät die Königin 
hat den General Baron Rowland Hill, nach der ihm 
bewilligten Entlaſſung vom Ober- Befehl der Armee, 
zum Viscount des Vereinigten Königreichs, unter dem 
Titel Viscount Hill von Hawkſtone und von Hardwicke 
in der Grafſchaft Salop, ernannt, welche Würde, in 
Ermangelung direkter männlicher Erben deſſelben, auf 
feinen Neffen Sir Rowland Hill und deſſen männliche 
Erben übergehen ſoll. 

Wie es heißt, wird die Reiſe der Königin nach dem 


Norden Schottlands ausgedehnter ſein, als man anfangs 
erwartete. Der Herzog von Argyll trifft Vorbertitun⸗ 


gen zu ihrem Empfang in feinem Schloſſe von Inve⸗ 


rary, und wahrſcheinlich dürfte die Königin auch den 


Herzog und die Herzogin von Sutherland auf dem 
Schloſſe von Dunrodin, dem ätlteſten bewohnten in 
Großbritannien, beſuchen. Als die Königin vernahm, 
daß kein guter Landungsplatz dei Dunrobin fei, erwle⸗ 
derte fie heiter: „O, wo die Herzogin landen kann, kann 
ich es auch.“ Der Graf von Erroll, der als erblicher 


Groß⸗Konſtabler von Schottland das Recht hat, ſich als 


erſter Unterthan der Königin bei allen öffentlichen Ge⸗ 
legenheiten ihr zur Rechten zu ſtellen, wird, um ſeinen 
Rang nicht geltend zu machen, es unterlaſſen, Edin⸗ 
burg während der Anweſenheit der Königin daſelbſt zu 
beſuchen. Einer ſeiner Ahnherren erhielt dieſe Würde 
im Jahre 1315 vom Könige Robert Bruce. 

Man vernimmt, daß die Regierung an jede der vier 
Töchter des Oderſten Dennie, der bei Dſchellalabad ge 
fallen iſt, 80 Pfd. Penſion bewilligt hat. — Das 
Dampfſchiff „Kite“ hat den größten Theil der zur Pf 
ger⸗Expedition gehörenden Offiziere und Ma oft 
nach Plymouth zurückgebracht. Der „ Wilberforce“, 
unter dem Kommando des Lieutenant Webb, MM indeß 
noch im Niger zurückgeblieben, mit ſchwatzer Mann⸗ 
ſchaft befegt, und hat ſich am 29. Juni von Fernando 
Po nach dem Muſterpachthof auf den Weg gemacht, 
um die dort gebliebene Mannſchaft abzuholen. Lieute⸗ 
nant Webb hat den Befehl, bei dem geringſten Anzei⸗ 
chen von Krankheit unter feiner Mannſchaft wieder um⸗ 
zukehren. Mit ihm befinden ſich nur fünf ropäer 
am Bord. — General Lord Edward Somerſet, eine 


der ausgezeichnttrren Beſtiſchen Kavalerie:Offisiere, der 

in der Schlacht von Waterloo die Brigade der ſchwe⸗ 

ren Garde⸗Kavalerle befehligte, iſt dieſer Tage im 66ſten 

Lebens jahre geſtorben. Er war ein Oheim des jetzigen 
erzogs von Beaufort. ; 

Es find in den letzten Tagen hier bedeutende Ge: 
witter geweſen, wobei auch Menſchen zu Schaden ka⸗ 
men; auf die LKerndte aber ſcheinen fie keinen nach⸗ 
theiligen Einfluß gehabt zu haben. Die Zufuhr von 
Welzen aus Effer iſt fortwährend unbedeutend, doch iſt 
eine ziemlich beträchtliche Quantität aus Kent angekom⸗ 
men. Die günſtige Veränderung, die im Handel mit 
fremdem Weizen ftattgefunden, hat eine Erhöhung von 
3 bis 4 Sh. in den Preifen des Engliſchen Weizens 
herbeigeführt. Fremder war 3 bis 4 Sh. höher als 
vorigen Montag und ſelbſt in einzelnen Fällen noch et⸗ 
was darüber, im Allgemeinen aber waren die Preife 
nicht höher als am Freitag. 


Frankreich. 


* Paris, 8. Sept. (Privatmitth.) Ein Schreiben 
aus Algier vom 30. Auguft in der „Gazette du Midi“ 
betrachtet einen Vorfall, welcher leicht die Kabinette der 
Zuilerieen und St. James, die in dieſem Augenblick in 
befferem Einvernehmen, als vor mehren Monaten ſtehen, 
wieder in jene Spannung und gegenfeitige Entfernung 
verſetzen kann, welche einem förmlichen Bruche nahe find, 
Schon feit mehren Jahren war es in der afrikaniſchen 

rmee eine allgemein herrſchende Meinung, daß Abdel⸗ 
aber von England mit Kriegsmunition, vielleicht ſelbſt 
mit Geld und gutem Rath untetſtützt wird. Mehrere 
unleugbare Thatſachen, die im Laufe eines Krieges, 
worin Abdel⸗Kader ſtets geſchlagen und ſtets, wenn nicht 
mit neuer Kraft, doch mit neuer Zuberſicht ſich wieder 
erhob, ſprachen laut genug für die geheime Mitwirkung 
der Engländer. Allein noch immer hatte keine dieſer 
Thatſachen jenen Charakter der Autenticität, welcher das 
franzöſiſche Kabinet zu offiziellen Klagen berechtigte. Be⸗ 
ſtätigt fich jedoch der in der „Gazette“ berichtete Fall, 
dann ift er allerdings geeignet, eine förmliche Klage bet 
dem Kabinet von St. James zu erheben und Exörte⸗ 
rungen herbeizuführen, die das gute Einvernehmen zwi⸗ 
ſchen den beiden Mächten, ſo weit es etwa beſteht, nur 
ſtören können. „Die engliſche Goelette „Dean“, erzählt 
jenes Schreiben, kam am Aten aus Liverpool mit einer 
Ladung von Eiſen, Kohlen und fabrizitten Waaren in 
unſerem Hafen an. Nachdem der Capitain ſich über 
den Geſundheitszuſtand ausgewieſen, und ſein Patent in 
Ordnung gefunden wurde, kehrte er mit einem Dolmet⸗ 
ſcher ans Bord zurück, um dieſem die Douanenpapiere 
vorzuzeigen, als er von dem Offizier der Station, auf 
Befehl der Regierung, wie dieſer fagt, angehalten wurde. 
Einige Minuten darauf kam ein Adjutant des Gen. Bugeaud 
ſelbſt auf die Gorlette und fragte den Capftain, ob er 
nicht einen Hrn. Scott, der ſich einen engliſchen Obriſt 
nannte und der ein Geſchäftsträger Abdel⸗Kaders iſt, auf 
dem Schiffe habe? und fügte hinzu, daß die Regierung 
ſeit dem 22. Juni von feiner nahen Ankunft unterrichtet 
iſt. Hr. Scott ſuchte nicht, ſich zu verbergen, und ge⸗ 
Nand feine Sendung ein; er ſchried zugleich in 
dieſer Eigenſchaft an den Statthalter. Diefer wollte, 
wie man ſagt, ihn heute nach Frankreich ſchicken, allein 
Hr. Scott weigerte ſich und erklärte, er werde nach den 
baleariſchen Inſeln oder den Küſten von Spanien reifen. 
Er wurde einſtweilen auf den „Dean“ angewieſen und 
die Equipagen freigegeben.“ — Ein anderes Schreiden 
aus Tripolis vom 23ſten, das der „Courriet“ mittheilt, 
iſt gewiſſermaßen ein S' itenſtück des eben angeführten, 
und beweiſt, daß England dahin ſtrebt, n Afrika eben⸗ 
falls Fuß zu faſſen und fo. bald als möglich Frankreich 
hier das Gleichgewicht zu halten. Daſſelde lautet: „Die 
Engländer wachen viel Lärms über gewiſſe Geldrückſtände, 
3 ſie har der Regentſchaft von Tripolis zu fordern 
en engliſche Regierung läßt ſie ſchreien, weil 


ſie die Forderungen t 
will, um in Ben ihrer Unterthanen dazu 28 b 


PR gaſe feſten Fuß zu faſſen. 
geiechifehen Kufftanbe der Sultan von feinen Barbares⸗ 


kenſtaaten Geld und Tru i i 

; ; ppen verlangte, lieferte Algier 
und Tunis en ig ane. der Erantbalttr von Tul 
polis, der feine Autorſtät von der Pforte ſelbſt erhält, 
handelte bei jener Gelegenheſt, als wäre er unabhängig, 
denn der Titel Paſcha dieſer Regentſchaft war faſt erb⸗ 
lich in der Familie der Caramanyıg, er ſchickte einige 
Schiffe, einige hundert Mann und 5 — 600,000 tür: 
kiſche Piaſter. Zur Auftreibung dieſer Summe ſchloß 
er Verträge ab. Die in Teipolſs wohnenden Engländer 
borgten das Geld dem Paſcha zur Bekämpfung der Grie⸗ 
chen, welche die engliſche Regierung beſchüͤtzte; fie glaub⸗ 
ten ein gutes Geſchäft zu machen und ließen ſich An⸗ 
fangs ihre Gefäligkeit durch einige Handels ⸗Piivilegien 
bezahlen. Der Ausgang des griechiſchen Kampfes hatte 
ihre Erwartungen getäuſcht, und ſeit 15 Jahren verlan⸗ 
gen fie vergebens die Rückzahlung der vorgeſtreckten 
Summe. Der Sultan antwortet, daß er nicht perſön⸗ 
lich verpflichtet ſei; der Paſcha erklärt, er habe keine 
Verbindlichkeit, die Schulden ſeines Vorgängers zu be⸗ 
zahlen. Endlich ist die Pforte jetzt geneigt, den Gläu⸗ 
digern die Güter der Caramanlis abzutreten. Da die 

8 cke in Tripolis werthlos ſind, ſo verweigern die 
Gläubiger, dieſe Zahlung in natura anzunehmen; allein 
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die engliſche Regierung wird unter dem Vorwande, daß 
ſie über die Intereſſen ihrer Umterthanen zu wachen ver⸗ 
pflichtet ſei, die betreffenden Kcufleute in Geld entſchä⸗ 
digen und die ausgedehnten Gru nöſtücke der Caramanli's 
in Beſitz nehmen, unter malteſiſche Bauern vertheilen 
und auf dieſe Weiſe mitten in der Regentſchaft von 
Tripolis eine Kolonie anlegen, und um dieſes dann in 
Verbindung mit Malta zu erhalten, wird ſie einen Ha⸗ 
fen im Golf von Bengaſe bauen und darauf Kanonen 
aufführen. Der größte Theil der auswärtigen Beſitzun⸗ 
gen Englands hat einen ähnlichen Urſprung.“ 


Der Conſtitutionel ſagt über das Geſetz, wodurch 
der König von Preußen das Zuſammentreten der Aus⸗ 
ſchüſſe der Provinzialftände ordnet: „Der König von 
Preußen hat eine Beſtimmung getroffen, die zugleich den 
liberalen Geiſt des Landes und die guten Abſichten des 
Monarchen beweiſt. Allerdings ſind dieſe Regeln 
weit entfernt von einer wahrhaften Nationalvettretungs⸗ 
Regierung. Was der König Friedrich Wilhelm IV. ſei⸗ 
nen Unterthanen bewilligt, iſt nur eine Art berathender 
Regierung, und der Monarch behält ſich auch vor, die 
Punkte zu bezeichnen, worüber die Ausſchüſſe ihre Gut⸗ 
achten zu ertheilen berufen fein ſollen. Selbſt die Art, 
wie dieſe Ausſchüſſe zuſammengeſetzt ſind, bietet Stoff 
zur Kritik, da der Adel im Beſitze der Hälfte der Stim⸗ 
men ſein wird. Allein wir wollen das Werk Friedrich 
Wilhelm's IV. nicht von unſerm Geſichtspunkt aus be⸗ 
urtheilen. Indem er der öffentlichen Meinung nachgab, 
indem er die bedeutendſten Büeger für die Maß⸗ 
regeln ſeiner Regierung zur einſichtsvollen Mitwirkung 
berief: hat der König von Preußen etwas Großes und 
Geſchicktes gethan. Er hat ſich neue Anſprüche auf die 
Dankbarkeit ſeiner Unterthanen und auf die Achtung 
aller aufgeklärten Männer erworben. 


Spanien. 


Madrid, 1. Septsr. Die Feier des Jahrestags 
des 1. Septbr. ging heute vorüber, ohne daß ſich der 
geringſte bemerkenswerthe Zwiſchenfall zugetragen. Der 
Herzog von Vittorſa, welcher während der Parade auf 
dem Balkon des Stadthauſes ſtand, hatte zur Rechten 
ein Portrait Ihrer Majeſtät der Königin und zur Lin⸗ 
ken ſein eigenes Bildniß in Lebensgröße; auf dieſem 
Bildniß iſt er von dim Maler mit dem Scepter in 
der Hand dargeſtellt. Dieſer Umſtand gab zu mancher⸗ 
lei politiſchen Betrachtungen Anlaß. 


Ein Madrider Blatt meldet, Fürſt Felix Lich⸗ 
nowsky ſei aus Barcelona weg an Bord eines frem⸗ 
den Schiffes gebracht worden; mehrere Conſuln hät: 
ten ihn begleitet. 


Schweiz,. 


Baſel, 7. Septbr. Der Prophet Albrecht hat 
in der letzten Zeit nicht mehr fo viel von ſich hören laſ⸗ 
fen, obwohl er noch immer den Fürſten Radziwil als 
den Erlöſer der Menſchhrit proklamitt; dagegen wirft 
ſich in Lauſanne wieder ein Prophet auf, der eine be⸗ 
vorſtehende Welterlöſung verkündet; er predigt, daß 
Chriſtus im nächſten Herbſt wieder auf der Erde er⸗ 
ſcheine, um das langerſehnte tauſendjährige Reich zu 
begründen. Der neue Seher iſt ein Engländer Na⸗ 
mens Darby und gehört zu den Miſſionären, die in 
der Schweiz hauſen, um Bekehrungen zu treffen. 


Griechen land. 


Athen, 27. Auguſt. In den letzten Tagen des 
Monats Juli wurde in Theſſalien ein allgemeines Auf⸗ 
gebot zur Mobilmachung der türkiſchen Landwehr 
(Retif) erlaſſen; eine aus 300 Mann beſtehende Ab⸗ 
theilung derſelben iſt, behufs der vorzunehmenden Waf⸗ 
ſenübungen, bereit in der Nähe von Lariſſa zuſammen⸗ 
gezogen worden. — Der Helleniſche Beobachter enthält, 
als Erwiederung eines im Smyrnaer Impartial gegen 
die disponideln Streitkräfte Griechenlands gerichte⸗ 
ten Artikel, die dem Anſcheine nach aus ſichern Quel⸗ 
len geſchöpfte ſtatiſtiſche Notiz, daß (ungerechnet der ve: 
gulairen und ſelbſt in Friedenszeiten in ſchlagfertigem 
Stande gehaltenen Land⸗ und Seemacht) Griechenland 
über 3184 Kauffahrtel⸗ Schiffe verfügen könne, 
für welche, beim erſten Auftufe des Vaterlandes, eine 
30,598 Mann ſtarke Bemannung inländi⸗ 

cher Matroſen bereit fei, und daß durch Drganifi- 

rung der Landwehr, worüber ein von den Minifterien 
des Kriegs und des Innern gemeinſchaftlich berathener 
und vollſtändig ausgearbeiteter Geſetzentwurf dem Kö⸗ 
nige vorliegt, 120,000 Mann wehrhafte Bürger zur 
Vertheidigung des Vaterlandes unter die Waffen geru⸗ 
fen werden können. 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 24. Aug. Die Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Hofe von Teheran zur Ausgleichung der 
beftehenden Grenz: und Entſchädigungsfragen find zwar 
angeknüpft, doch iſt es noch unbekannt, ob die Fort⸗ 
ſetzung und die endliche Löſung derſelben in Teheran oder 
Konftantinopel ſtat finden wird. Jedenfalls kann dieſer 
Streit, nachdem die Diplomatie ſich ſeiner bemächtigt, 
in ſeinen möglichen Folgen wegen Krieg und Frieden 
keine Beſorgniſſe mehr erwecken; die Entſcheidung wird 
langſam, aber unblutig ſein. Rußland und England, 
die Begründer des gegenwärtigen Throns von Perſien 
und feiner jetzigen Dynaſtie, können dem Schah das 
Geſetz machen, und werden die Pforte wohl ſo weit be⸗ 
rückſichtigen, daß ſie ohne Schwierigkeiten das vorzu⸗ 
ſchlagende Arrangement eingehen wird. — Hinſichtlich 
der Frage des Libanon habe ich bereits in meinem letz⸗ 
ten berichtet, daß die Pforte Nachgiebigkeit und Zuvor⸗ 
kommenheit bewies, daß ſie das Projekt der Großmächte 
ſo weit adoptirt zu haben ſcheint, als ſie ſelbſt mit ei⸗ 
nem ähnlichen dem Wunſche der Mächte entſprechenden 
Plane hervorgetreten iſt. Der Vorſchlag der Mächte 
wie er aus Europa hleher kam, geht übrigens dahin, 
daß die zwei für die Maroniten und für die Druſen zu 
wählenden Emire einem türkiſchen Kommiſſär, der in 
Damaskus zu reſidiren hätte, untergeordnet werden ſol⸗ 
len. In einer hier von den europälſchen Geſandten ab⸗ 
gehaltenen Konferenz ward jedoch befunden, daß Damas⸗ 
kus minder dazu geeignet, Beyrut aber als Hafenſtadt 
ſowohl für die Pforte als für die Europäer eine ungleich 
größerer Garantie in Bezug auf das Verhalten des zu 
ernennenden Kommiſſärs darbleten würde. Der von der 
Pforte an die hieſige Diplomatie mitgetheilte Plan er⸗ 
wähnt nun nichts von einem von dem türkiſchen Gou⸗ 
vernement in Syrien aufzuſtellenden Kommiſſär, wiewohl 
dieſe neue Einrichtung offenbar zum Beſten der Pforte 
berechnet war, ſei es, daß die Türken in der Aufſtellung 
eines mohammedaniſchen Chefs im Antilibanon und den 
übrigen von Druſen bewohnten Diſtrikten einen hinläng⸗ 
lichen Erſatz, ja einen Vortheil finden, indem ſie dadurch 
feſten Fuß im Gebirg zu faſſen hoffen, ſei es, daß jener 
Theil des europäiſchen Pojekts der Pforte nicht bekannt 
geworden iſt, ein Fall, der bei den ausgedehnten Voll⸗ 
machten, welche die hieſigen Diplomaten von ihren Hö⸗ 
fen erhalten, nicht undenkbar iſt. — Izzet Mehemed 
Paſcha zeigt ſeit einiger Zeit eine mit ſeinem Charakter 
wirklich unverträgliche Nachgiebigkeit. Wichtige Gründe 
haben ihn dazu beſtimmt, unter denen vielleicht der ent⸗ 
ſchiedenſte feine eigene Erhaltung If. Der Boden auf 
dem er ſtand, war bereits untergraben, es war gelungen 
alle ſeine Anhänger von der Verwaltung zu entfernen, 
die Stellen im Divan, im Conſeil und im Miniſterlum 
durch ſeine Feinde zu beſetzen, und dies alles ward be⸗ 
wirkt nicht durch die zahlreiche Gegenpartet des Groß⸗ 
weſſiers, ſondern durch den allmächtigen Riza Paſcha, 
der ſelbſt nach der Ehre des Großweſſirats ſtrebte! Die 
Sachen gediehen jedoch bald auf einen Punkt, daß Riza 
enttäuſcht und plötzlich gewahr wurde, daß durch aus⸗ 
wärtige Bemühungen nicht er, ſondern der alte Costew 
der deſignirte Nachfolger des geſtürzten Großweſſiers ge⸗ 
worden wäre, wozu der alte Rauf Paſcha den Ueber⸗ 
gang bilden ſollte. Da fattelte der habſüchtige aber 
noch weit mehr ehrgeizige Hofmarſchall unerwartet um, 
und nun ſchließt er an Itzet Mihemed ſich an, den er 
lieber aufrecht erhalten ſieht, als das Großweſſirat, das 
er bereits in ſeiner Gewalt wähnte, in die Hände des 
alten Costew zu liefern. Mit Izzet im Bund, gelingt 
es ihm nun, dem neuen Freunde ſo viel Nachgiebigkeit 
gegen die Mächte einzuflößen, als zur Erhaltung beider 
gerade nöthig. Schon haben dieſe zwei Verbündeten 
ein Dampfboot nach Beyrut abgeſandt, um Selim Bey 
ſogleich hieberzubringen, und nach Vernehmen dieſes Ab⸗ 
geſandten üder den Zuſtand des ſyriſchen Gebirgs zur 
Entſcheidung der Frage im Sinne der Mächte zu ſchrei⸗ 
ten, wie ſie wenigſtens vorgeben. — Vor kurzem ſind 
zwei osmaniſche Linienſchiffe in das ſchwarze Meer ausge⸗ 
laufen, um daſelbſt zu kreuzen und die Mannſchaft ein⸗ 
zuüben. Im Laufe der vorigen Woche iſt die kaiſerl. 
ruſſ. Kriegsbrigg „Themiſtokles,“ welche hier in Sta⸗ 
tion zu bleiben beſtimmt iſt, aus dem ſchwarzen Meere 
angelangt und in der Bay von Bujukdere vor Anker 
gegangen. — Der kürzlich zum k. preuß. Generalkonſul 
in Syrien ernannte Garde⸗Rittmeiſter v. Wildenbruch, 
welcher den letzten Nachrichten aus Smyrna zufolge in 
dieſer Stadt eingetroffen war, hatte die Abſicht, auf dem 
am 21ſten von hier abgegangenen Dampfboote des 
öſterr. Lloyd ſeine Reiſe nach Beyrut, wo er reſidiren 
ſoll, anzutreten. (A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 


Theater 

Unſerer Vermuthung gemäß, fand vorgeſtern die 
erſte Vorſtellung des Devrientſchen Schauspiels 
„Treue Liebe“ vor einem ziemlich gut befeßten, ſehr 
theilnehmenden Haufe ſtatt, die nur ſelten bis zum letz⸗ 
ten Augenblick in fo lebhafter Spannung erhalten wer: 
den dürfte, wie heute. Es fehlte zwar ganz und gar 
nicht an lebendigen Acußerung ingen des Intereſſes; er wurde 


vielfach applaudirt und man rief nach beendeter Vor⸗ 
ſtellung Madame Pollert und Madame Schreiber⸗ 
St. George (von denen aber nur die Erſtere erſchlen), 
und Herrn Heckſcherz doch iſt „Treue Liebe“, wie im 
Leben, ſo auch auf der Bühne, kein Gegenſtand für den 
lauten Markt, und es iſt dagegen der tiefe, innere Ein⸗ 
druck, den das Schauſpiel unverkennbar gemacht, die 
Anregung von Gefühlen und Empfindungen in ſolchen 
Stellen des Herzens, bis wohin dei Manchen ähnliche 
Stimmen noch nie gedrungen, um fo wichtiger, entſchel⸗ 
dender, mögen dieſelben es auch verſuchen, alle Gefühle 
wegzuſpötteln. Ein großer Theil der aufmerkſa⸗ 
men Spannung der heutigen Zuſchauer iſt jedoch 
auf Rechnung der höchſt gelungenen Aufführung zu 
fegen. — Marie (Madame Pollert) iſt jenes 
opfermuthige und opferfaͤhlge Kleinod von treuer Liebe, 
das das eigene Herz mit Freuden brechen ſieht, um aus 
deſſen Trümmern einen Talisman für des Geliebten 
Glück zu ſchaffen, jenes hehre, weibliche Weſen, das an 
der Thürſchwelle des Angebeteten Segen des Himmels auf 
ihn herabfleht, das nur an dieſe Thür zu klopfen braucht, 
um in die Arme irdifher Seligkeit zu fliegen, die ſich 
aber ſelber von derfelben verbannt, und lieber in Nacht 
und Graus neuen Schlägen des unbarmherzigen Geſchicks 
entgegen eilt. Marie iſt als Weib, was Meiſter 
Spinarofa in Houwalds unerreichtem „Bild“ als 
Mann; ſie ſtirbt, wie jener, bei ledendigem Lelbe, da⸗ 
mit die Ruhe und das Glück des Heißgeliebten ungetrübt 
und ungefährdet bleiben. Madame Pollert lieferte in 
dieſer Partie ein Melſterſtück von Charakteriſtik. Wel⸗ 
che Aufgabe forderte wohl die innigſte Tiefe des Ge⸗ 
müths, den Sphärenklang der engelreinen Harmonie 
mehr heraus, als dieſe Marie — und Mad. Pollert 
iſt fo überteich an Gemüth, an Heiliger Weihe deſſelben; 
welche Aufgabe ſtellte gleichzeitig die Herausforderung 
des behertſchenden Verſtandes mehr auf die Spitze — 
und Madame Pollert ſchafft überall mit dem durch⸗ 
dringendſten, aber auch natürlichſten Verſtande, der im⸗ 
mer nur den einen, richt gen Weg eben fo raſch als be⸗ 
ſonnen einſchlägt. Madame Pollert iſt aber auch in 
den Momenten des Affekts, die aller wohlberechneten 
Haltung Trotz bieten, Meiſterin in Wahrheit und Wir⸗ 
kung des Ausdrucks. Welche Scene ſchlüge wohl mehr 
in dieſes Fach, als Marſens erſtes Erblicken des Gra⸗ 
fen durch das Fenſter und die darauf folgende Nach⸗ 
richt, daß er ihrer Wohlthäterin Bräutigam ſei? Mad. 
Pollert ſchuf aus allem dieſen und noch andern ſchö⸗ 
nen Stoffen, das rührendſte, einnehmendſte Bild der 
„Treuen Liebe,“ 
gebildeten Herzen ein thränenfeuchtes Auge abgewann. — 
Hr. Heckſcher war Ferdinand, der hochadelige Graf 
von Wartenau, dem die bürgerliche Predigerstochter 
dieſes Uebermaß treuer Liebe dewahrt. Freilich ſteht der 
Graf gegen Marien im Schatten, freilich hofft er, ſelbſt 
nach Mariens Tod, der ihm undeſchweifelt erſcheinen 
muß, auch noch ein irdiſches Glück möglich. Vielleicht lft aber 
gerade dieſe Schwäche ſeine ſchönſte, natürlichſte Seite. 
Marie lebt in ihm ein himmliſches Daſein fort; ſie iſt 
ihm ein Engel aus höhern Sphären, den dieſe wieder 
zurückgefordert, den er dort wiederfinden wird, und es 
regt ſich der Wunſch in ihm, das, dei ſeiner Jugend zu 
hoffende, längere, irdiſche Daſein nicht einſam zu ver⸗ 
trauern. Das iſt nun freilich‘ weniger ideal, als natür⸗ 
lich, menſchlich, verzeihlich. Herr Heckſcher gab den 
Grafen ausgezeichnet ſchön. Es liegt in ſeinem ganzen 
künſtleriſchen Weſen gerade recht viel, was die ewige 
Elegie um das verlorne Kleinod, die immer wieder uns 
heimlich zwiſchen den neuen Hochzeſtsreigen ſchwirrt, 
doppelt intereſſant macht. — Neben fo überſchwenglichem 
Gefühlsreichthum, wie ihn der Dichter Marien zuge⸗ 
dacht, erſchelnt auch ſelbſt eine, an ſich ſelber nicht un⸗ 
intereffante Partie, wie deren Nebenbuhlerin Amalie, 
matt, und wir rechnen es Mad. Schreiber⸗St. 
George hoch an, daß ſie dieſelbe, trotz des verausſicht⸗ 
lichen, geringern Eindrucks, mit der löblichſten Sorgfalt, 
in dem ſehr wichtigen 3. Akt mit recht glücklichem Hu⸗ 
mor, im 5. Akt mit einer edlen Würde gab, die hier 
das Gleichgewicht des Intereſſes herſtellte. Auch ihre 
wechſelreiche, reizende Toilette verfehlte des Eindrucks 
nicht. Die Baronin Ellwang, eine jener Legion, von 
Frauen der höhern Stände, denen die Rettung des äu⸗ 
ßern Scheins über Alles geht, gab Mad. Stein mit 
gewohnter Nobleſſe. Herr Reder ſuchte aus feiner 
kammerherrlichen Partie die einzige, pikante Seite, die 
Erzählung feiner Renn Arantüten, nach Möglſchkeit her: 
aus zu kehren. Dem. Clauſtus (Kammermädchen) 
fängt an, ſich zu formiren. — Der eden fo ſchwierige, 
als bunte dritte Akt ſollte, wenn dies wegen der vielen 
Umzüge zu erreichen, noch raſcher geſpielt werden. 


11. 
Mannigfaltiges. 


— Die Luftſchifffahrt des Herrn Margart 
in Berlin (am . iſt vollkommen glücklich aus⸗ 
gefallen. Durch den Tag über zweifelhaftes Wetter, 
das ſich um 2 Uhr ſogar zu einem ſtarken Regen gt: 
ſtaltete, war ſie einigermaßen in Frage geſtellt, und ſchon 
beſorgte man, daß ſie, wie am Sonntag zuvor, dur 
die üble Witterung gehindert en möchte. Doch der 


das wohl auch aus gröberem Stoffe 
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Himmel hellte ſich auf, und nunmehr ſtrömte die Menge 
von allen Seiten dem impoſanten Schauſpiel zu. Hät⸗ 
ten alle die, welche der Fahrt zuſchauten, dem Luftſchif⸗ 
fer auch nur einen ganz geringen finanziellen Zoll ent⸗ 
richtet, ſo würde er, trotz der großen Koſten ſeines Un⸗ 
ternehmens, gewiß ein äußerſt glückliches Geldgeſchäft 
gemacht haben. Beil Luftfahrten wie bei Feuerwerken, 
müſſen ſich indeſſen die Unternehmer reſigniren, daß nur 
der kleinere Theil des Publikums ihnen die billige Ent⸗ 
ſchädigung läßt. Jedoch war auch dieſe Zahl eine nicht 
geringe, und man ſah in dem zum Auffteigen beſtimm⸗ 
ten Lokal, dem Möwesſchen Holzplatz in der neuen 
Wilhelmſtraße, unweit den Linden, den erſten und zwei⸗ 
ten Platz recht anſehnlich, den dritten aber weniger ge⸗ 
füllt. Der vlerte Platz zu 5 Sgr. war ebenfalls zahl⸗ 
reich beſetzt. Die ungleich größere Maſſe drängte ſich 
jedoch in den benachbarten Straßen, auf der Marſchalls⸗ 
brücke, unter den Linden; in allen Häuſern, wo man 
hoffen durfte, das Schauſpiel zu ſehen, waren die Fen⸗ 
ſter dicht mit Köpfen gefüllt, ja man hatte ſogar die 
Dächer zu Zuſchauetſitzen benutzt. — Der Platz, auf 
welchen die Füllung geſchah, war kreisförmig von Bän⸗ 
ken umgeben. Das Geſchäft vollendete ſich ziemlich raſch, 
unter den Tönen eines aufgeſtelten Muſikkorps. Gegen 
halb ſechs Uhr war der Ballon reiſefertig. Hr. Mar⸗ 
gat beſtieg die Gondel, die nur mit Seilen an dem, 
den Vallon umſpinnenden Netz befeſtigt, nicht von die⸗ 
ſem ſelbſt umgeben war, grüßte das Publikum und gab 
das Zeichen. Die Männer, welche den Ballon bisher 
hielten, ließen ihn nunmehr los, und er erhob ſich unter 
dem Schall der Muſik und dem lauten Beifallsruf des 
Publikums, dem ſich bald auch der ſtärkere der draußen 
verſammelten, unüberſehbaren Menge gefellte, majeſtätiſch 
in die Lüfte, während Herr Matgat durch Schwenken 
der Fahnen fortdauernd herniedergrüßte. Ein ſchöner 
Sonnendlick begünſtigte das prächtige Schauſpiel. Der 
Ball ſtieg in nordweſtlicher Richtung raſch aufwärts, 
nur von einer gelinden Windſtrömung ſeitswärts getrie⸗ 
ben. Als er etwa einige Thurmhöhen hoch ſchwebte, 
ſtreifte ein Flug wilder Gänfe unter demſelben hin, die 
ſcheu vor dem ſeltſamen Durchſegler der Luft mit beeil- 
tem Flügelſchlag davon zu flattern ſchienen. — In we⸗ 
nigen Minuten war die Stadt in einer der ihrer größ⸗ 
ten Breitenlinien, etwa in der Richtung vom Unterbaum 
bis zum Königsthor überflogen; das ungeheure durch⸗ 
einanderſchwimmende Straßennetz mit den emporragen⸗ 
den Thürmen, gewährte dem Luftſchiffer, zumal in den 
erſten Augenblicken, wo ſich die einzeln Gegenſtände, die 
Menſchenmaſſen auf Brücken, Straßen und Plätzen noch 
unterſcheiden ließen, einen durch nichts zu fchildernden, 
eigenthümlichen Anblick. Die Spree zog ſich wie ein 
Siülberband durch die graulichen Steinmaſſen der Häu⸗ 
ſer. — Der Ballon erhob ſich raſch ſteigend zu bedeu⸗ 
tender Höhe. Nach kaum einer Viertelſtunde ver: 
ſchwand er in dem grauen Gewölk; hier ſah ſich der 
Luftreiſende anfangs nur von düſtern Nebeln umgeben 
und das Bild der Erde wurde ihm gänzlich entzogen. 
Er erreichte ſpäter eine Höhe von etwas über 8000 
Fuß, wo er von Schnee umſtöbert war und das Ther⸗ 
mometer 2 Grad Kälte zeigte. Von da ab ſenkte der 
Ball ſich nieder und wurde bald auch den fernen Zu⸗ 
ſchauern wieder ſichtbar, die ihn als ein ſchwarzes Pünkt⸗ 
chen an dem grau-weißlichen Gewölk langſam hinabfal- 
len ſahen. Mehrere unſerer Mitbürger hatten, die Wind⸗ 
richtung verfolgend, ſchon die Straße nach Weißenſee 
eingeſchlagen, als diejenige, welche am genaueſten mit 
dem Fluge des Ballons zuſammentreffen würde. Sie 
hatten ſich nicht geirrt. Nach einem Fluge von weni⸗ 
ger als einer Stunde ſenkte ſich Herr Margat hinter 
dem Dorfe Falkenderg in den ſogenannten Blumenber⸗ 
ger Fichten nieder. — Der durch ſeine große Luftſchiff⸗ 
fahrt im Jahre 1811, und durch viele Erfindungen im 
Gebiet der Phyſik und Mechanik rühmlichſt bekannte 
Herr Fabrikant Claudius war gleichfalls in einem ſei⸗ 
ner neuerfundenen Wagen dem Luſtſchiffer nachgefahren. 
Man verfehlte denſelden zwar, da er, bevor der Wagen 
des Hrn. Claudius den Ankerplatz erreichte, dieſen ſchon 
verlaffen hatte, holte ihn jedoch in Weißenſee wieder 
ein, von wo aus nach einer eingenommenen Erquickung 
beide Wagen mit den Fahnen, die den Ballon zierten, 
geſchmückt ihren Rückweg nach Berlin antraten. 


— Wer iſt der Komponiſt der Pariftenne? 
Die Antwort auf die Frage lautet: Kaſimir Delavigne 
dichtete den Text und A. Rowinski machte die Mu⸗ 
fit. Allein nun ſehe man in Erlach's Buch; „Volks⸗ 
lieder der Deutſchen;“ dort ſteht Bd. II. Seite 457 — 
459 ein Soldatenlied: „Ein Schifflein ſah ich fahren ꝛc.“ 
das im Jahre 1813 — 18185 beſonders dei der engliſch⸗ 
deutſchen Legion und bei der hannoverſchen Armee häu⸗ 
fig gefungen ward, und noch heute in ganz Norddeutſch⸗ 
land im Munde des Volkes lebt. Dieſem iſt Takt 


für Takt die Parifienne nachgebildet. So grün⸗ 


det ſich denn auch dieſer muſikaliſche Natſonalſtolz der 
Franzoſen auf deutſches Eigenthum L. 3.) 


— Wir haben in den erſten Jahrgängen des „Ma⸗ 
gazins“ über die Lehren St. Simon's, die damals 
in Franktejch Boden zu gewinnen anfingen, ausführliche 


* 
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Berichte erſtattet. Aller hohen Anſprüche ungeachtet, 
mit denen die ſogenannte neue Religion auftrat, wurde 
ihr doch in Deutſchland das Schickſal, von dem fie ſpä⸗ 
ter betroffen worden, lange vorher prophezelt. Die Pa⸗ 
riſer ſahen ſich die St. Simoniſtiſchen Aufführungen, 
wie jedes neue Schauspiel, Anfangs mit dem Intereſſe 
der Neugier an; ſehr bald empfanden fie Langeweile, 
und endlich wurde das Stück volftändig ausgeziſcht. 
Jetzt iſt von der Lehre St. Simon's kaum noch in Its 
gend einem Converſations⸗Lexikon der neueſten Zeit die 
Rede, während dach die bekannteren St. Simoniſten 
noch vollſtändig am Leben find. Sie find in ſehr ver⸗ 
ſchledenen und zum Theil in recht bedeutenden, ihren 
früheren Beſtrebungen geradezu entgegengeſetzten Wir⸗ 
kungskreiſen beſchäftigt. Ein Pariser Korreſpondent der 
Augsburger Allg. Zettung giebt darüber folgende nicht 
unintertſſante Notizen: Lambert iſt nach Egypten ges 
gangen und dort Lambert⸗Bei geworden; Duveyrſer 
macht Vaudevilles: Michel Chevalier iſt im Staatsrath 
und ſchreibt über National⸗Oekonomie und literariſche 
Kritiken für das Journal des Debats; Carnot iſt Des 
putttter; Cazeaux leſtet die Entwäſſerung des Landes 
und zeichnet ſich durch induſtrlelle Unternehmungen aus; 
Tranſon und Dugied ſind mit großem Aufſehen in den 
Schoß des Katholizismus zurückgekehrt; Margerin iſt 
Profeſſor an einer katholiſchen Univerfität in Belgien; 
Pereire iſt bei der Ober-Adminiſtration der Verſalller 
Eiſenbahn; Laurent hat eine Richterſtelle zu Privas an⸗ 
genommen und eine populäre Geſchichte Napoleon's ge⸗ 
ſchrieden; Olinde-Rodrigues, einer der geiſtvollſten von 
allen, beſchäftigt ſich mit den Finanzen; Madame Ba: 
zard iſt mit ihrem Eidam, Hrn. Cheſon, zum Katholi⸗ 
zismus zurückgekehrt, Letzterer redigirt das Univers re- 
ligieux; Jean Renaud und Pierre Leroux, zwei phllo⸗ 
ſophiſch durchgebildete Köpfe, ſetzen im Stillen ihre Stu⸗ 
dien und Arbeiten für ihren ehemaligen Zweck fort; 
Eichthal iſt nach wie vor Banquier, er war einer der 
treueſten und letzten letzten Anhänger Enfantin's. Der 
Vater Enfantin aber, der „Papſt“ dieſer neuen Kirche, 
hat ſich in das gewöhnliche Privatleben zurückgezogen 
und bewohnt ein Landhaus bei Lyon, wo er Poſtmeiſter 
iſt. (Mag. f. L. d. A.) 


— Wenn man die Ziffern der Jahreszahl 1842 — 
des Jahres der zweiten Grundſteinlegung des Kölner 
Doms — nach der natürlichen Zifferordnung ſchreibt, 
ſo erhält man 1248, das Jahr der erſten Grundſtein⸗ 
legung, von dieſen Ziffern gilt die zweite das doppelte 


der erſten, die dritte das doppelte der zweiten, die vierte 
das doppelte der dritten. 
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Es hat ſich die Meinung verbreitet, daß ich in Folge 
des von Sr. Majeſtät dem Könige Allergnädigſt verlie⸗ 
henen Platzes, Behufs der Anlegung eines großartigen 
Etabliſſements in Berlin, die Verwaltung meines hier 
beſtehenden Wintergartens nicht mehr nach gewohnter 
Aufmerkſamkeit beſorgen würde. Dieſe Meinung, welche 
ich im Laufe der Zeit als eine ſehr irrige genügend zu 
widerlegen hoffe, verliert vornweg wohl alle Haltbarkeit, 
da Niemand des Glaubens ſein dürfte, daß ich ein dank⸗ 
bares Geſchäft, welches bisher durch die regſte Theil⸗ 
nahme unterſtützt wurde, nicht mit der Sorge behandeln 
würde, zu der ich mich verpflichtet fühle, und welche 
mein eigener Vortheil gebietet. Wenn gleich der Bau 
in Berlin ſo lange meine Gegenwart daſelbſt erfordert, 
als die Witterung deſſen Fortſetzung zuläſſig macht, ſo 
o werde ich im Laufe des kommenden Winters mit 
meiner Perſon hier allen Arrangements ſelbſt vorſtehen. 
Bei dem allgemeinen Intereſſe, welches durch des Kö⸗ 
nigs Majeſtät Allerhöchſte Gnade, hinſichtlich des ins 
Leben tretenden Etabliſſements hervorgerufen wurde, fühle 
ich mich zur Berichtigung des in der Breslauer Zeitung, 
Nr. 140 enthaltenen Artikels, hinſichtlich der Ausferti⸗ 
gung der Baupläne angeregt. Es iſt nämlich in dieſem 
Artikel der Königl. Bauinſpiktor Herr Perfins in Pots⸗ 
dam, als Verfaſſer dieſer Pläne genannt, dies iſt jedoch 
dahin zu berichtigen, daß derſelbe den von dem hieſigen Kgl. 
Bauinſpektor Herrn Manger entworfenen Plan, rück⸗ 
ſichtlich der Fagade, auf Allerhöchſten Befehl nur abän⸗ 
dert, denſelben jedoch rückſichtlich der inneren Einrichtung 
mit Allerhöchſter Genehmigung beibehalten hat. 

Breslau, den 14. September 1842. Kroll 


— * 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
— — — — 
Werlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Mit elner 


1629 


Beilage zu Me 215 der Breslauer Zeitung. 


8⸗Geſellſchaft. 


Erwarten eines fernern feſten Beſtehens, unterſtützt 
ittelſt eines Kommiſſarius der Königlichen Regierung, ſondern auch 


Die Geſellſchaft hat trotz der ältern Anſtalten einen ſchnellen Fortgang vom Anfange ihres Entſtehens (Herbit 1836) erfahren, daß es fih dadurch beweiſet, wie ſehr 
ihre Einrichtungen, billigen Prämien und Garantie⸗Kapitallen geſchätzt worden find, abgeſehen von der größern Mannichfaltigkeit der Verſicherungsarten und der Bequem⸗ 


genaue Beachtung derjenigen, welche ihren Familien 


unter allen Umſtänden auszuzahlendes 


theils 


Lobeck, General Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß, mit dem Bemerken, daß Geſchäfts-Programme und Antrags⸗Formulare bei mir unent⸗ 


E. G. Landeck, 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


geltlich ausgegeben werden. 


D Theater⸗ Repertoire. 

onnerſtag, zum zweiten Male: „Treue 
Liebe.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen von 

8 eduard Devrient. 
reitag: „Das Nachtlager zu Gras 
nada.“ Oper in 2 Akten. Muſik von 
Konradin Kreutzer. 
onnabend, zum erſten Male: „Marie“, 
oder: „Die Negiments: Tochter.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten, nach dem Fran⸗ 
zöſiſchen der HH. Saint⸗Georges u. Bayard 
von C. Gollmick, Muſik von Donizetti. — 
Perſonen: Die Marcheſa von Maggiori⸗ 
voglio, Mad. Seidelmann; Sulpiz, Feld⸗ 
webel, Hr. Prawit; Tonio, ein junger 
Schweizer vom Simplon, Hr. Schreiber; 
Marie, Marketendermädchen, Mad. Meyer; 
die Herzogin von Craquilongi, Mad. Wie⸗ 
dermann; Hortenſio, der Marcheſa Haus: 
hofmeiſter, Hr. Wiedermann; ein Notar, 
Hr. Bork; ein Korporal, Hr. Rieger. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Nacht 12 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Mädchen, zeige ich, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt an. 

Stabelwitz, den 13. September 1842. 

L. Petrillo. 


Todes⸗Anzeige. 

Das am 7. d. M. erfolgte Ableben ſeiner 
guten Frau geb. Thiem, zeigt entfernten 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenſt an: 

der Wirthſchafts-Beamte Schubert. 
Nieder⸗Stanowitz, den 12. Sept. 1842. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den geſtern Abend 9 uhr erfolgten Tod 
unſers jüngſten, 4 Monate alten, Knaben 
ritz, zeigen wir theilnehmenden Freunden 
En Bekannten hierdurch ergebenft an, und 
itten um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 14. Septbr. 1842. 
2 H. Hertel und Frau. 
Todes Anzeige. 
Bir (Verſpätet.) 


f 74 kurzen Leiden, in dem Alter von 
ſchen Bien, an den Folgen eines gaſtri⸗ 
mung, unser und hinzugetrener Lungenläh⸗ 
Ernſt Galt guter Onkel, der Parkikulier 
betrübt, ſtatt Klar ewald. Dies zeigen tief: 

donderer Meldung, allen ent⸗ 


fernten Verw 
Theilnahme bitten und Freunden, um ſtille 
hierdurch ergebenſt an: 


Tſchier' 
and (lv, Königl. Juſtizrath 
zugleich d und Stadt⸗Richter, 
ſchwiſter. n Namen feiner Ge: 


Canth, den 10. Sept. 1842 


Wintergarten. 


Mit dem 2. Oktober e. beginnt d 
nement für die Sonntags: as Abon⸗ 
18430 wer aus 28 Konzerten 155 
„Für 5 Perſonen r., 4 
5 Rtlr., 3 Venen 3 Rtlr. Halbe unt 
ments werden nicht ausgegeben. 8 
e Abonnements auf die 


Mittwochs⸗Konzerte, 
vom 5. Dktober e dis Gude 


für den Gargon 2%, Rtlr. Das halbe Abon: 
nement für 5 Perſonen 3 Rtir. Für Damen, 


die das Zuſammentreten mit mehreren wün⸗ 

iſt das Abonnement für 

(Es werden jedoch 100 
ie 
d Ausstattun . g 

die Güte haben, die Abonnemente Blat 5 8 die Sammlung zu einem 

zufertigen. Die Konzerte während des Ghrift: 

merkte und der Charwoche find im Abonne: 


ſchenswerth finden, 
3 5 5 Rtlr. 
albe Abonnements hierbei a 

Muſikalienhandlung des n Gan 


Herrn Eranz wi 


ment nicht mit einbegriffen. 


Nachmittag gegen 3 Uhr entſchlief 


Konzerte 
Ende April 


Mai 1843 auf 
30 Konzerte, betragen für 5 Perſonen 5 Rtlr., 


Breslau, den 15. September 1842. 


1000 9:0} (09H OHOMOS 10H OMOHOHOMOHOO:O: 
Das große achsfiguren-Ktabi- % 


net im Gafthof zum blauen Hirſch ift 3% | 


ch täglid) von Morgens 9 bis Abends 10 4% 
5 Uhr zur Anſicht. Den Inhalt dieſer x 
8 eee Gallerie 5. ar 7 3 
hlagezettel. . P. Fraſa. 
2 8.8.80 8.8. 888 
Deutſches 
Deklamatorium 


von 
Carl Lud. Kannegießer. 
In drei Theilen. 

Zwelte, mit einem Anbange von deut⸗ 
ſchen, franzöſiſchen, engliſchen und italie⸗ 
niſchen Gedichten vermehrte Auflage. 
8. Geh. 2 Rilr. 

Erſter Theil. Für das erſte Jugend⸗ 
alter, insbeſondere für Elementarſchulen 
und die untern Klaſſen der Bürgerſchu⸗ 
len und Gymnaſien. Zweite Auflage. 
8. Geh. 10 Sgr. 

Zweiter Theil. Für das mittlere 
Jugendalter, insbeſondere für die höhern 
Klaſſen der Bürgerſchulen und die mitt⸗ 
lern Klaſſen der Gymnaſien. Zweite 
Auflage. 8. Geh. 15 Sgr. 

Dritter Theil. Für das reifere Ju⸗ 
gendalter, insbeſondere für die oberen 
Klaſſen der Gymnaſien. Zweite Aufl. 
8. Geh. 1 Rtir. 5 Sgr. 
Kannegießer's Deklamatorium iſt gleich nach 

ſeinem Erſcheinen in vielen Lehranſtalten ein⸗ 

geführt worden und erſcheint jetzt in einer 
zweiten, mit einem zweckmäßigen Anhange 
vermehrten Auflage. Trotz der bedeutenden 

Vermehrung aber ſind die Preiſe ſowohl des 


ganzen Werks als der einzelnen Theile diefel: 
ben geblieben. 


Leipzig, im Juni 1842. 
5 F. A. Brockhaus. 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſſch die 
Buchhandlung F. E. C. Leuckart in 
Breslau, am Ringe Nr. 52, 


— — 


So eben sind im Verlage von Carl 
Cranz Musikalienhandlung, Ohlauer 
Strasse Nr. 80, erschienen: 


24 neue 


Breslauer Tänze. 
Album für das Pianoforte. 


1843, 


4 Galopps (darunter der. blaue Mon- 
taggalopp) 1 Polonaise, 2 Länder, 6 
Schottisch, 2 Walzer, 3 Recdowa, 
1 Figaro, 1 Kegelquadrille, 1 Ma- 
zurka, 1 Tr'olett, 
von 


F. E. Bunke. 
15 Sgr. 

‚Den Freunden gesellschaftlicher Tänze 
Wird hierdurch die alljährlich mit dem 
Brössten Beifall aufgenommene Samm- 
"ng des Herrn Bunke auch für den be- 
vorstehenden Winter bestens empfohlen. 

er Verleger war bemüht, durch 
eine mit Figuren gezierte äussere 


‚hübschen Geschenk einzurichten. 


Eine noch faft neue Droſchke iſt zu verkau— 
‚fen im polniſchen Biß e e iſt z au 


Während des Monats September wird 


29:18)18 189181401 e e eee e 
Deutſche Lebensverſiche⸗ 


& rungs⸗Geſellſchaft. 
Vom 13. Auguſt d. J. an hat Herr 
#05 8, Beyer eine Agentur der obigen 
Societät für Neiſſe übernommen, und 
werden diejenigen Perſonen, welche ge⸗ 
neigt ſind, ſich bei irgend einem der ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäftszweige der Geſell⸗ 
A ſchaft zu betheiligen, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich an obgenannten Herrn zu wen⸗ 


8 


Aden. Lübeck, den 13. Auguſt 1842. 
* Die Direktion 
der dentſchen Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft. 
J. Vermehren, General-Agent. 
Die Statuten obiger Geſellſchaft, To 


wie die Formulare zu bei Verſicherun⸗ 
gen einzuliefernden Atteſte find unent⸗ 
geltlich zu haben, und wird auf Anfra⸗ 


FFF 


W gen die erwünſchte Auskunft ertheilt. 2% 
Neiſſe, den 30. Auguſt 1842, 105 
8. F. Beyer, 8. 
— Agent obiger Geſellſchaft. Ko 

10H OHOHOHOHONONOHON OHOHORGOHGHOHOHOR 


— Bez eu 


das Dampfſchiff „Kronprinzeſſin“ feine 
Fahrten zwiſchen Stettin und Swinemünde 
ſo fortſetzen, daß es von Stettin an jedem 
Dienſtag, 
Donnerſtag und > 
Sonnabend, \ 
und von Swinemünde an jedem 
Montag, 
Mittwoch und 
Freitag, 
expedirt wird. 
Stettin, den 31. Auguſt 1842. 
A. Lemonius. 


Schul: und Penſions⸗Anzeige. 

Ich beehre mich hiermit anzuzeigen, daß mit 
dem 3. Okt. c. ein neuer Kurſus mit Errich⸗ 
tung einer 2. Klaſſe in meiner Töchterſchule 
beginnt, und erbiete mich, unter billigen Be⸗ 
dingungen Penſionairinnen aufzunehmen. Das 
Nähere iſt aus dem gedruckten Schulplan zu 
erſehen, den ich in meiner Anſtalt für diejeni⸗ 
gen bereit halte, die mir ihre Töchter anver⸗ 
trauen wollen. 

Sophie von Slelavina. 
Ring Nr. 9, Zte Etage. 


„Geſchafts⸗Anzeige. 


Nach Uebernahme des von der verwittweten 
Frau Schneidermeiſter Steudel niedergeleg⸗ 
ten Geſchäfts, dem ich zeither als Werkführer 


Vormittags 10 uhr, 


Vormittags 10 uhr, 


vorgeſtanden, empfehle ich mich einem hoch⸗ 
80 Publikum zur gütigen Beachtung; 
eſonders erſuche ich die geſchätzten Kunden 
des verſtorbenen Herrn Schneider : Meifters 
Steudel, das demſelben geſchenkte Vertrauen 
auf mich übertragen zu wollen, wofür ich 
prompte und reelle Bedienung zuſichere. 
Breslau, den 14. Septbr. 1842. 
Carl Wiesner, Schneider-Meiſter, 
wohnhaft Schmiedebrücke Nr. 53. 


Leipziger Damen ⸗Putzköpfe nach den 
neueſten Modells werden zu den billigſten 
Preiſen verfertigt bei dem Buchbinder Th. 
Schmidt, Stockgaſſe Nr. 27. 


Ein am 11. d. verloren gegangenes, refor⸗ 
mirtes Geſangbuch, gezeichnet J. C. R. 1820, 
wird der Finder erſucht, gegen eine Belohnung 
in dem Gewölbe des Kaufm. Herrn Sturm, 
Schweidnitzer Straße Nr. 30, abzugeben. 


Das in einer der fruchtbarſten Gegenden 
Oberſchleſiens, im Neuſtädter Kreiſe, belegene 
freie Allodial⸗Rittergut Mühlsdorf Toll thei⸗ 
Tungshalber im Wege freiwilliger Subhaſtation, 
wozu den Zten November a. e, beim Kö⸗ 
nigl. Ober⸗Landes⸗Gericht zu Ratibor Termin 
anſteht, verkauft werden. Dieſes Gut hat 
eine Geſammtfläche von 724 Morgen, worun⸗ 
ter 650 M. durchgehends Weizenboden, 30 
Morgen Wieſen (dabei ein reichhaltiges Mer⸗ 
gellager) und das Uebrige Waldfläche. Das 
Wohnhaus, ſowie die übrigen Wirthſchaftsge⸗ 
gebäude, ſind ſeit 4 Jahren neu erbaut. Die 
näheren Verkaufsbedingungen ſind entweder in 
der Regiſtratur des Königl. Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
richts zu Ratibor, oder bei dem Wirthſchafts⸗ 
ſehen Wachtel⸗Kunzendorf bei Neuſtadt einzu⸗ 
ehen. 


Hierdurch mache ich meinen geehrten Ge⸗ 
ſchäftsfreunden ergebenſt bekannt, daß ich mit 
einem vollſtändig aſſortirten Lager von Ga⸗ 
lanterie-Lederwaaren, ordinärſter bis feinſter 
Gattung, die bevorſtehende Leipziger Michae⸗ 
lis⸗Meſſe zum erſten Male beſuchen, und mit 
vielen neuen, geſchmackvoll verzierten Gegen⸗ 
ſtänden in dieſem Fache auftreten werde. 

Mein Stand iſt: Unter den Bühnen, Ge⸗ 
wölbe Nr. 31. 

Berlin, im September 1842. 

Carl Auguſt Gebhardt, 
Lederwaaren-Fabrikant. 
Compagnon⸗Geſuch. 

Ein Schneider, mit einem disponiblen Ka⸗ 
pital von c. 1000 Rthl., welcher Luſt hat in 
einer hieſigen großen Kleider Handlung als 
Theilnehmer einzutreten, möge ſich melden 
Ohlauerſtraße Nr. 77, beim Kommiſſionär 
Herrn Berger. 


Garten-Verpachtung. 
Der hieſige herrſchaftliche Obſt⸗, Gemüſe⸗ 
und Blumen-Garten, mit Einſchluß der 
Gewächshäuſer und ſämmtlichen Topf⸗ und 
Ziergewächſen u. ſ. w., ſoll vom 1. Januar 
1843 ab auf mehrere Jahre verzeitpachtet 
werden. Hierauf reflektirende Gärtner er⸗ 
fahren auf portofreie Anfragen bei dem 
Gutsbeſitzer Köhler, zu Michalcza bei 
Klecko im Gneſenſchen Kreiſe, die näheren 
Bedingungen. 


* 


Blutegel⸗Verkauf. 


Aus der bei dem Domin. Alexanderwitz, 
Wohlauer Kreiſes, ohnweit Stroppen, ſeit 
mehreren Jahren beſtehenden Blutegelanlage 
ſind von heute ab zwiſchen zwanzig und drei⸗ 
ßig Tauſend Stück geſunde Egel, mittler Größe, 
zu civilen Preiſen zu haben. Die Empfang⸗ 
nahme findet jeden Donnerſtag ſtatt. 

Blaſius u. Comp. 


Gartenverkauf. 


Ein Garten vor dem Schweidnitzer Thore, 
nahe an der Promenade gelegen, welcher ſechs 
roße Bauplätze umfaßt, iſt ſofort für den fe⸗ 
en Preis von 24,000 Rthl. zu haben. Das 
Nähere bei J. E. Müller. Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 7. 


Verkaufs⸗Anzeige. 
Eine große und ſchöne Beſitz ung, nahe bei 
Breslau, mit Ben Ziergarten und Park, 
auch etwas Acker und Wieſe, nebſt einem ſehr 
ſchönen Wohnhauſe, vorzüglich geeignet zu ei⸗ 
nem öffentlichen Etabliſſement, weiſet zum 
Verkauf nach, der Commiſſionaͤr Herrmann, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 


..... —————ß——ß———— 
Heute Donnerſtag den 15. Sept. ladet zum 


faire Rent ein: 


entzel, vor dem Sandthor. 


ſtraße Nr. 20, in Oppeln bei E. Baron vorräthig: 


Ueber die Reform des Eherechts. 


Ein Vortrag, gehalten auf einem Provinzial⸗Landtage. 


Geh. 5 Sgr. 
Ueber die heutige Geftalt des Eherechts. 


2 Zweite Auflage. Geh. 
Im Commiſſions⸗Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslan (Herrenſtr. 
Nr. 20) iſt erſchienen und daſelbſt zu haben, ſo wie bei E. Baron in Oppeln: 


Verhandlungen 
des Schleſiſchen Forſtvereins fuͤr 1842. 


Mit 7 Abofldungen. Geh. Preis 25 Sar. 

8 nhalt: I. Die Nachweiſung der Mitglieder des Schleſiſchen Forſtvereins im Bade 
1842. II. Die Verhandlungen der General⸗Verſammlung des Vereins pro 1842 vom 10. 
bis 13. Juli. III. Beilagen zu den Verhandlungen. A. und B. Weber den Dunkelſchlag, 
Plänterhieb und kahlen Abtrieb im Schleſiſchen Hochgebirge. C. Ueber die Waldwolle aus 
Kiefernadeln. D. Ueber die Wechſelfälle, welchen deutſche Wälder unterworfen find. E. Die 
Ausſchlagsfähigkeit gepflanzter Birken betreffend. P. Wie kann dem Windbruch in den 
Waldungen Einhalt gethan werden? G, Die Königsſichte im Revier Neſſelgrund. . Ueber 
die Vertilgung des Rüſſelkafers. I. ueber den Nutzen der Weiß⸗Erle. K. Vom Sinken der 
Produktionsfähigteit des Waldbodens. I.. Warum leidet bei gleichem Fraß der Nonne die 
Fichte mehr, als die Kiefer. II. Einfluß der Witterung auf die Raupen. N. Die Sumpf⸗ 
kiefer auf dem Glätzer Gebirge. 0. Ueber Verbindung des Getreidebaues mit der Wald: 
Kultur. P. „Wodurch kann die Waldſtreu bei der Landwirthſchaft entbehrlich gemacht wer⸗ 
den? Q. Mittheilungen über verſchiedene Forſt⸗Verwaltungsgegenſtände. R. Ueber Gewin⸗ 
nung neuer Erfahrungstafeln aus den Schleſiſchen Forſten. IV. Tafeln mit Zeichnungen 
ſeltener Bäume und Wachsthum⸗Erzeugniſſe. 


Ein kinderloſer geweſener Siebziger bietet ſein rechts der Oder, 1½ Meile von Breslau 
entferntes Gut zum Verkauf an; daſſelbe beſteht in 1373 Magdeb. Morgen, ſeit 1818 in Schläge 
eingetheilte Ackerfläche, größtentheils Weizen, Raps: und Leinboden, circa 150 M. Morgen 
Wieſen, beide Theile durch Durchſchlagung von Gräben cultivirt und von allen Servituten 
frei; zugleich befindet ſich auf demſelben ein vorzüglicher Torfſtich, wohl an 20,000 Rtl. werth, 
ein oberflächlich und dennoch tief liegender Kalk- und Muſchel-⸗Mergel, erſterer gebrannt, zum 
Bauen tauglich, ingleichem Lehm, aller Ziegelfabrikation fähig. Die Aecker (da bis jetzt weder 
Raps noch Lein gebaut worden, ſondern der Zukunft unentweiht überlaſſen) befinden ſich in 
gutem Zuftande, doch freilich bei ihrer Größe noch mancher Verbeſſerung fähig. Es werden 
alljährlich 200 Morgen mit Kartoffeln belegt, deren Ertrag, trotz der beiſpielloſen Dürre, 
oberflächlich berechnet, doch wohl gegen 5000 Sack ſich ſtellen könnte. Die übrige Ernte iſt 
dieſem Jahre angemeſſen, es wird aber jeder verſtändige Landwirth am Stoppel und Scheune⸗ 
fülle den Werth des Bodens erkennen und ſich denſelben zu tariten wiſſen; — in dieſem jo 
ſeltenen Jahre zeigt ſich gewiß jede Blöße eines Gutes. Silberzinſen ſind wegen der Ablo⸗ 
ſungen aller Servituten, außer Schaafſcheeren und Saamendreſchen, nur 100 Rtl., aber 
wegen 49 Poſſeſſtons⸗Laudemien und Nebengefällen ziemlich anſehnlich. Die Jagd auf 3000 
M. Morgen ift wegen ſehr dichter Erlenſchlage vorzüglich und ſeit langen Jahren für 80 Rtl. 
jedes Jahr verpachtet. Zwei Windmühlen geben alljährlich an 100 Schfl. Korn Zinſen. 
Der Schank, da außer dem Dominial⸗Wirthshaus fi kein weiteres im Orte befindet, iſt jedes 
Jahr für 100 Rtl. verpachtet. An Vieh werden gehalten: eine cultivirte Schaaf: 
heerde von 1200 Stück, in Schleſien mit die älteſte; 48 Kühe in der Milchpacht, incl. der 
Mäſtung, das Stück bringt nahe an 40 Rtl. jährlich; 20 Pferde, größtentheils jung; 4 Zug⸗ 
Ochſen zur Mühle und Nebenfuhren. — Steuern giebt das Gut monatlich gegen 30 Rtl. 
und einen beſtimmten Decem an den Geiſtlichen. Es befinden ſich 4 Vorwerke und ein 

ute⸗Wahnungshof daſelbſt, drei nebſt legterem liegen auseinander im Dorfe, das Haupt: 
4 Haaf⸗Vorwerk nicht weit von dieſem entfernt. Noch befindet ſich ein allein ſtehendes, an⸗ 
ſehnliches Gebäude dort, eingerichtet zur Schroot⸗ und Mehlmühle, nebſt Schüttböden, in⸗ 
gleichen iſt darinnen Platz zur Siedemaſchine, wie zu einer Oel⸗Schlägerei, wozu ſelbſt ſchon 
Mühlſteine und Eiſen bereit liegen. Das Schankhaus nebſt Gaſtſtall ſteht an der beſonders 
im Sommer belebten Straße, Brau⸗ und Brennerei⸗Gebäude, nebſt Spiritus⸗Gewölbe, liegen 
hinter demſelben; die Anlagen haben ſehr anſehnliche Auslagen verurſacht und ſind zur groß⸗ 
artigen Fabrikation eingerichtet, vor Kurzem erſt iſt ein neuer Dampfkeſſel, 10 Pferdekraft, in 
dem gewölbten Brenerrei⸗Lokal cingemauert worden. Im verfloſſenen Jahre iſt ein mit ho⸗ 
hem Schornſtein verſehener, nach neueſter Art holzſparender, aber ſehr gut backender Back⸗ 
Ofen, alleinſtehend, gebaut worden. An der Straße, gegenüber dem Schankhauſe, ſtehen zwei 
Wohngebäude mit 7 Piecen und Küche, für einen Beſcheidenen wohnbar, bis ein Haus ge⸗ 
baut iſt, wozu bereits eine Zeichnung vorliegt; zu 200,000 Ziegeln iſt ſeit 2 Jahren der Lehm 
ausgegraben; da die Ziegel mit eignem Torf gebrannt werden können, der vorhandene Mer⸗ 
gel zum Bauen tauglich, und das Holz wegen nicht allzuweiter Entferung des Königl. Treb⸗ 
niger Forſtes nicht allzuhoch zu ſtehen kommt, ſo ſind die Koſten des Baues wohl zu über⸗ 
ſehen. Es ſtünde vielleicht dies Haus ſchon, wenn der Beſitzer jünger wäre, und er den 
Verkauf des Gutes nicht ſeiner Lage angemeſſen fände, auch könnte die Wahl des Platzes 
einem andern vielleicht mißfallen. Alle andern Hofgebäude, außer der Brennerei, ſind nur 
von Fachwerk, aber in vorzüglichem Zuſtande. Im Dorfe iſt ſeit einigen Jahren eine neue 
maſſive evangeliſche Kirche erbaut worden; des Geiſtlichen, wie das Schulgebäude, ſind im 
Bauſtande und ſtehen Feuer verſichert. Die Kirche beſitzt noch ſo viel Vermögen, daß kein 
Beſitzer des Gutes in Zukunft Unkoſten zu fürchten hat. Achtundzwanzigjährige, in allen 
Culturen keine Unkoſten ſcheuende und auf Erfahrung gebaute, nicht zweckloſe, fortgeſetzte, 
aufmerkſame Wirthſchaft trägt fortwährend Zinſen, und der künftige Beſitzer darf dieſelben 
nicht erſt in hoffender Zeit erwarten; noch ſchlafende Verbeſſerungen gewähren gewiß dem 
verſtändigen und fleißigen, etwanigen künftigen Beſitzer Belohnung. 

Auf dieſen reellen Vorſchlag Reflektirende werden erſucht, ſich dieſerhalb in Breslau an 
den Juſtiz⸗Kommiſſar, 
Vollmacht, Alles anzuzeigen, zu unterhandeln und ſelbſt den Kauf abzuſchließen. 

Breslau, den 14. September 1842. 


Fortgeſetzter Ausverkauf von 
Da ſch mein Geſchäfts⸗Lokal bevorſtehende 
räumen will, ſo erlaube ich mir, ein geehrtes 
daß ich meine Waaren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkaufe. 


M. Gabriellt, Albrechtsſtraße Nr. 3. 
Echt engl. Raigras⸗Samen, 


Schnitt: u. Mode⸗Waaren. 


Michaelis aufgebe, und bis dahin mein Lager 
Publikum nochmals aufmerkſam zu machen, 


vollkommen rein und ſehr ſchwer, beſonders geeignet zu Anlegung von Grasſamen-Schulen 
und wirklich ſchönen, auch dauerhaften Raſenplätzen (Bowling green’s), empfiehlt nebſt 
allen übrigen Futtergraſern zu billigen Preiſen: , 

Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


...... ̃ ˙—— 
Echt italieniſcher Raigras⸗Samen, 


vollkommen rein und ſehr ſchwer, empfiehie bittigft: 
Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Militär⸗Luft Lack 
(eigner Fabrik) 
als vorzügli K 3 1 
zen ad nden üg empfiehlt im Gan⸗ 
Moritz Siemon, 
Weidenſtraße in Stadt Paris. 


Eine Stube und Alkove i iedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 10, zu e. 1 


Feinen Wiener Gries, 
Freyb. feine Weizen⸗Stärke, 
erläßt im Ganzen zum billigſten Preiſe 
Johann Müller, 
am Neumarkt. 
Ein leichter Langſchweller und Plauwagen 
mit eiſernen Axen, ſind billig zu verkaufen, 
Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Der vierteljährliche Abonnements ⸗ Preis für die 
20 Sgr.; für die Zeitung allein I Thlr. 7% Sgr. 
(inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 


Breslauer Zeitung in 
Die Chronik allein ame 
2 Thlr., die Chronik allein 


1630 


So eben iſt erſchienen und in Breslau bei Graf, Barth u. Comp., Herren⸗ 


Herrn Müller II., zu wenden; derſelbe hat vom Befiger volle] 14. 


| 


ind mit ihrem Beiblatte „Die Sch - 
1 . ärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 


Aus w ur: n 
0 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto a 


Bekanntmachung. 6 

Die unterm 6. Mai d. J. ergangene Edik⸗ 
tal⸗Citation des Häusler: Sohnes Valentin 
Posmyk zu Klein⸗Schimnitz und feiner un: 
bekannten Erben und Erbnehmer zum Ter⸗ 
mine den 31. März 1843 wird hiermit zu⸗ 
rückgenommen und der Termin aufgehoben. 

Oppeln, den 9. Septbr. 1842. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Anktion. 

Am löten d. Mts., Nachmittags 2 uhr, 
ſollen, Nikolaiſtraße Nr. 7, die zum Nachlaſſe 
des Leih⸗Bibliothekars Schimmel gehörigen 
Mobilien, beſtehend in Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücken, Meubles und allerhand Vorrath 
zum Gebrauch, wobei 8 Violinen 

und 
an den darauf folgenden Tagen Vormittag 8 
und Nachmittag 2 uhr dia zur Leihbibliothek 


gehörigen 
f B ü ch er 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 10. Septbr. 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am Aten d. M., Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittags 2 uhr, ſollen, Catharinenſtraße Nr. 5, 
wegen Veränderung des Wohnorts, Gläſer, Por⸗ 
zellan, Meubles aller Art von Mahagoni, Zuk⸗ 
kerkiſten und Birkenholz, mehrere lackirte Sa⸗ 
chen, eine 14 Tage gehende Tiſchuhr in Mar⸗ 
morgehäufe, diverſes Hausgeräth, 1 Jagdwa⸗ 
gen, 2 Pferdegeſchirre und 1 Reitzeug öffent: 
lich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Septbr. 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Wochen- Auktion. 

Den 16ten d. M. früh von 9 Uhr an ſol⸗ 
len, Kurzes und Galauterie⸗Maaren, 
Meubles, Kleider, eine Tiſch⸗Uhr, 
Tiſch⸗ und Hänge: Lampen öffentlich 
verſteigert werden. 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Ein Kunftgärtner 
verheirathet und mit Zeügniſſen über mehr⸗ 
jährige wohlgeführte Dienſtzeit verſehen, fin⸗ 
det Weihnachten d. J. ein Unterkommen und 
kann ſich den 20ten d. Mts. perſönlich mel⸗ 
den: Schuhbrücke Nr. 45. 

Echte 1 
Harlemer Blumenzwiebeln 
in ſchönen großen Exemplaren offerirt laut 
gratis in Empfang zu nehmenden Catalogen: 
Carl Friedrich Keitſch, 
in Breslau Stockgaſſe Nr. 1. 
Leim = Offerte. 


Weißen ruſſiſchen, en 
braunen Leim, empfehlen im 


einzeln billigſt: 
Pratſch u. Neder, 
am Neumarkt Nr. 17. 
Neu e i 
Schottiſche Vollheringe 
empfing in ſehr ſchöner Qualität, und offerirt 
in ganzen und getheilten Tonnen biltigft: 
Carl Friedrich Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 

E Feinftes 
Wiener Mund-Weizenmehl 
a Pfd. 1% Sgr., der Ctr. 6%; Rtl., 

iſt fortwährend zu haben bei 


) oritz Siemon, 
Weidenſtraße in Stadt Paris. 


alliziſchen und 


anzen ſo wie 


Wein: und Rum⸗Flaſchen verkaufen bils 

liger als Glashütten liefern können: 
Hübner und Sohn, Ring 40. 

Eine ſtille Familie wünſcht einige Knaben, 
welche hieſige Gymnaſien oder Schulen beſu⸗ 
chen, in Koſt und mütterliche Pflege zu neh⸗ 
men. Gütige Auskunft ertheilt Herr Paſtor 
Rother zu St. Eliſabeth. 

Zu vermiethen, 
Antonienſtr. Nr. 3, ein großes Gewölbe. Das 
Nähere Goldne-Radegaſſe Nr. 15, im 1. Stock 

Im Hötel de Saxe ſtehen 2 dunkelbraune 
Stuten zu verkaufen. Größe, 5 Fuß 4 Zoll, 
6 Jahr alt. 

Albrechtsſtraße Nr. 48 iſt eine Vorderſtube 
mit Meubles zum 1. Oktober zu vermiethen. 
Das Nähere von 12 bis 2 Uhr zwei Treppen 
hoch daſelbſt. / 

Gut meublirte Stuben, auch Stallung 


und Wagenplatz, ſind zu vermiethen und bald 
zu beziehen Ritterplatz Nr. 7 bei Fuchs. 


Angekommene Fremde. ) 

Den 13, September. oldene Gans: 
Hr. Oberftlieut. von Gaisberg aus Grottkau. 
Hr. Geh. Rath Flegel a. Ratibor. Hr. Stadt⸗ 
Ger.⸗Direktor v. Gilgenheim a. Poſen. Frau 
v. Lieres aus Plohmühle. Frau Gutsb. Oſi⸗ 
powska u. Hr. Beamter Zablocki a. Warſchau. 
Frau v. Lilienhoff a. Falkenberg. HH. Kaufl. 
Hirzel a. Berlin, Porges a. Wien, Elles aus 
Lyon. Hr. Gutsb. v. Tabackiewicz a. Poſen. 
— Königs⸗Krone: Hr. Gutsb. Pohl aus 
Groß⸗Mohnau. Hr. Reg.⸗Sekretär Sonnabend 
a. Schweidnitz. — Weiße Adler: Hr. Kfm. 
Sulbeck a. Mainbernheim. HH. Gtsb. v. Ra⸗ 
donitz a. Jamke, v. Cielecki a. Kempen. HH. 
Kammerh. Graf v. Marcolini aus Wien und 
v. Saldern aus Deſſau. Hr. Gutsb. Baron 
v. Lüttwitz a. Gorkau. Hp. Einwohn. Hol: 
ſtein u. Wolff aus Warſchau. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kaufm. Collmann aus Liebau. 
— Blaue Hirſch: HH. Kaufl, Stern aus 
Ratibor, Croce a. Neiſſe, Hartmann a. Got⸗ 
tesberg. — Drei Berge: Hr. General⸗Ma⸗ 
jor v. Scheliha aus Hirſchberg. Hr. Gutsb. 
Graf v. Zamoyski a. Lemberg. HH. Kaufl. 
Gerhardt a. Berlin, Hunzücker a. Paris. — 
Goldene Schwert: HH. Kaufl. Junghans 
a. Schweidnitz, Glöckler aus Frankfurt a. M. 
Hr. Handlungs⸗Reiſender Bunge a. Barmen. 
Hr. Apotheker Rieger aus Schmiedeberg. — 
Weiße Roß: Hr. Kapitän Haveland aus 
Dürſchwitz. — Gelber Löwe: Hr. Forſt⸗ 
Inſp. Wagner a. Trebnitz. Hr. Gutsb. Krü⸗ 
ger a. Schilkowitz. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Gutsb. v. Burghardt bei Görlitz. Pr 
Inſp. Trentin a. Louiſenhoff. Hr. Lieutenant 
v. Studnitz a. Glogau. Hr. Ben⸗ 
demann a. Jakobsdorf. Hr. Oberförſter Ege⸗ 
ling a. Tarce. Hr. Stud. Lutze a. Hamburg. 
Hr. Major v. Davier u. Hr. Partikulier Son⸗ 
dermann a. Cöthen. HH. Handelsleute Ad⸗ 
ſchem, Borowza und Popowitz a. d. Moldau. 
— Deutſche Haus: Hr. Mechanikus Schwa⸗ 
nitz aus Berlin. Hr. Kaufm. Schubert aus 
Lauban. — Hotel de Saxe: HH. Gutsb. 
Graf v. Lubienski a. Polen, v. Karsnicki aus 
Chlewo. 

Privat + Logis: Neuegaſſe 8: Frau 
Oberſtlieut. v. Fabian, Hr. Lieut. v. Fabian 
u. Fräul. v. Seidlitz a. Berlin. — Albrechts⸗ 
ſtraße 17: Hr. Partikulier v. Vulpius aus 
Warſchau. Frau Poſtmſtr. Mehliß a. Brieg. 
— Ritterpl. 8: Fr. Einwohnerinnen Schilling 
u. Czaykowska a. Kaliſch. 
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T 


inneres. 


Septbr. 1842. | Barometer 
® | E > 


Morgens 6 uhr. 27“ 10,80 

Morgens 9 uhr. 117260 14, 7 ＋ 
Mittags 12 Uhr. 11,260 + 15, 64 
Nachmitt. 3 Uhr. 11,167 16, 0 
Abends 9 uhr. 11,20)+ 15, 004 


7 Temperatur: Minimum 


hermometer 


äußeres. 


F Barton „A; FD, De 


feuchtes Gewölk. 


niedriger. 


Wind. 


7 NO 0 überwölkt 
12, 2 NNO 10 halbheiter 
15, 2 NNO 13 dichtes Gewölk 
17,70 NO 25 große Wolken 
12, 6 N 130 kleine Wolken 


16, 0 Oder + 


U 


Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


Weizen 


Stadt. | Datum. 4 Roggen. | Gerfte. | Hafer. 
; weißer. gelber. 
Bom Il. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. J Rl. Sg. Pf. 
Goldberg. J 3. Sept.] 2 13 — 2 6 — 1 14 — a ragen 
Jauer. 19% |? 8 — 120 1 1 = 1 3 —1— 26 — 
kiegnis .. 9. — — 1 129 81 1131: 1 5 —1— 26 — 
Getreide-Preiſe. Breslau, den 14. Septbr. | 
Höchſter. Mittler. 14 ig 
Welpen: 2 Rl. 6 Sge. — Pf. 2 Nl. — Sor. — pf. 1 Kl. 24 Ser f. 
Roggen: 1 Rl. 14 Sgr. — Pf. 1 Kl. 14 Sir. — pf. 1 K. 14 S. pf. 
Gerſte: 1 Kl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 4 Ser. 3 pf. 1 Kl. 4 ge. a: 
Hafer: — Kl. 25 Sgt. — Pf. — Rl. 24 Sgr. 9 Pf. — Rl. 24 Sr 6 Pf. 


le ſiſche 


Whronft7, iſt am hieſi 


Orte 1 Thlr. 
Hob den hren 
ngerechnet wird. 


. 


